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Halle a. S., Mittwoch 19. April 1899. e et en
Die Kanalvorkage im Abgeordnetenhauſe.

Seit langen Jahren, ſeit der Zeit des lichterloh brennen
den Kulturkampfes iſt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe nicht
ſo viel Zeit und Lungenkraft an die erſte Leſung einer Vor
lage geſetzt worden, wie es jetzt bei der Kanalvorlage geſchehen
iſt, die geſtern endlich nach fünftägiger Redeſchlacht einer Kom
miſſion von 28 Mitgliedern überwieſen worden iſt. Auch darin
unterſcheidet ſich das Abgeordnetenhaus zu ſeinem Vortheil
vom Reichstage, daß es bei Weitem weniger redeluſtig iſt.
Was man aber im Abgeordnetenhauſe zu hören bekommt, iſt
der Regel nach ſachlich gehalten, während der Reichstag dem
oratoriſch agitatoriſchen Element ſtarke Konzeſſionen macht.
Deshalb iſt es nichts Ungewöhnliches, wenn man im Reichstage
am Schluſſe einer mehrtägigen erſten Leſung weit davon ent
fernt iſt, ein Urtheil über das Schickſal der Vorlage gewonnen
zu haben, während man im Abgeordnetenhauſe ſonſt mit leid-
licher Sicherheit kalkuliren kann, ſobald die Redner der größeren
Parteien zum Worte gekommen ſind. Aber bei der Kanal-
vorlage ſteht es anders. Niemand kann aus der ſo vielſeitigen
und langgezogenen Diskuſſion das Schickſal der Vorlage prog-
noſtiziren, denn eigentlich ſprach jeder Redner nur für ſeine
Perſon, keiner für ſeine Partei. Sämmtliche Parteien zählen
gleigseitig Gegner und Freunde der Kanalvorlage in ihren

eihen, geradezu unmöglich iſt es jedoch, ziffernmäßig feſt
zuſtellen, wie ſich dieſe beiden Gruppen auf die Geſammtzahl
der Abgeordneten vertheilen. Ein unbefangener Beobachter
wird konſtatiren müſſen, do von beiden Seiten ſehr gute Gründe
geltend gemacht worden ſind, während die preußiſche Staats
regierung das r Jntereſſe, welches ſie an der Kanalvorlage
nimmt, ſchon dadurch bekundete, daß nicht weniger als vier
Miniſter zu ihren Gunſten das Wort nahmen v. Miquel, Thielen,
v. Hammerſtein und Brefeld. Auf den erſten Blick könnte es
ſcheinen, als ob es eigentlich lokale Jntereſſen wären, welche
die Redner je nachdem auf die Nein oder auf die Jaſeite
zögen. Prüft man indeſſen genauer, ſo findet man, daß ſich
zwei große Gruppen gegenüberſtehen, die man aus
Oſten und Weſten charakteriſiren kann. Merkwürdig iſt es
daher gewiß, daß auch die vier Miniſter, welche für die Vor
lage eintreten, ſei es durch Geburt, ſei es durch frühere Amts
thätigkeit, dein Weſten angehören. So wurde z. B. die Rede,
in welcher Frhr. v. Hammerſtein mit beſonderer Wärme für
den Kanalbau plädirte, im Foyer dahin gloſſirt, ſie ſei nicht
vom Reſſortchef der landwirthſchaftlichen Verwaltung, ſondern
vom früheren Landeshauptmann der Provinz Hannover konzipirt.
So viel iſt aus dem vieltägigen Redekampfe zu ſchließen, daß
die Regierung ihren ganzen Einfluß wird aufbieten müſſen und mit

Kompenſationen für den Oſten nicht ſparen darf, ſofern ſie das Kanal
geſetz im Abgeordnetenhauſe zur Anna me gelangen ſehen will,
und daß auch dann nur eine knappe Mehrheit zu erzielen ſein
dürfte. Wird aber das Herrenhaus einem zuſtimmenden Be-
ſchluſſe des Abgeordnetenhauſes beitreten, wenn er nur von
einer ſchwachen Mehrheit getragen iſt? Jm Herrenhauſe hat
der Oſten eine unbedingte Mehrheit ſie braucht gar nicht ein
mal dem Weſten feindlich zu begegnen, ſondern kann ſich be
gnügen, zu erklären, ein in das Wirthſchaftsleben ſo tief ein
ſchneidender Entſchluß könne angeſichts der hervorgetretenen
ſcharfen Grundſätze nicht gefaßt werden, weil die Sache offen-
bar noch nicht reif ſei um die Vorlage zu diſtanziren. DieChancen ſind alſo zum Mindeſten unſicher, da ſabſt eine mit

ſchwacher Mehrheit im Abgeordnetenhauſe erfolgte Annahme das
Zuſtandekommen der Vorlage nicht verbürgen würde. Herr v.
Miquel hat denn auch in der That gar keinen großen Muth
mehr für dieſelbe. Er war in ſeiner geſtrigen Rede vor
ſichtiger denn je; er ſagte: „Wenn die Herren öſtlich der
Elbe durchaus den Mittellandkanal nicht wollen und
er abgelehnt wird nun gut, darum keine Feindſchaft
nicht! Ein ſolcher „Einzelfall“ darf und wird das Ein
vernehmen zwiſchen den produktiven Ständen, die „Politik der
Saminlung“ nicht ſtören.“ Unſere Heimathprovinz Sachſen iſt
in der Mitte des Königreichs Preußen belegen, ſie gehört ihrem
wirthſchaftlichen Charakter nach weder völlig dem Oſten, noch
dem Weſten an, ſondern vereinigt die Jntereſſen beider in ſich.
Daher giebt es bei uns zahlreiche Freunde und zahlreiche
Gegner der Vorlage. Prüft man aber ganz unparteiiſch, ſo
wird man, wie wir das wiederholt ausführlich dargelegt haben,
bald finden, daß die Gründe gegen die Vorlage bei uns die
ſchwerer wiegenden ſind. Die heimiſche Land wirthſchaft
und der größte Theil der heimiſchen Jnduſtrie, insbeſondere
die ausgedehnte Braunkohlen-Jnduſtrie, werden von
dem Mittellandkanal keinerlei Vortheil, wohl aber ungeheuere
Nachtheile haben, die ſelbſt durch weitgehende Kompenſationen
nicht völlig quitt gemacht werden können. Es wird daher
unſere Provinz Sachſen, abgeſehen vielleicht von der Stadt
Magdeburg, der der Kanal allerdings recht zu paß käme, nicht
aade traurig ſein, wenn die große Waſſervorlage ins Waſſer
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Deutſches Reich.
Zu den Poſtdebatten im Reichstage. Die allſeitige

aufrichtige Genugthuung, mit der ſeinerzeit die Ankündigung
der von der Reichspoſtverwaltung geplanten Portoermäßigungen
im Briefverkehr aufgenommen wurde, mußte der Ueberzeugung

Vorſchub leiſten, daß etwa geltend zu machende Ausſtellungen
ſoweit dieſelben dieſen Theil der Poſivorlage betrafen, nur
beiläufigen Charakters ſein könnten, zumal dem Wunſche desReichstags nach Gewährung einer Entſchadigun an die privaten

Poſtanſtalten in dem neuen Geſetzentwurf entſprochen worden
iſt. Die erſte Leſung der Poſtnovelle im Reichstage hat aber
erkennen laſſen, daß eine Strömung beſteht, deren weiteres An
wachſen das Zuſtandekommen der neuen Poſttaxebeſtimmungen
gefährden würde. Nicht nur wurde die den Privatpoſt-
anſtalten aus Billigkeitsgründen zugedachte Entſchädigung von
einigen Rednern als unzulänglich bezeichnet, ſondern es trat
auch die Anſchauung hervor, daß die Erweiterung des
Poſtregals überhaupt abzumweiſen ſei, weil andernfalls der
Betrieb der Privatpoſtanſtalten unterbunden werden könnte.
n die miniſterielle „Berl. Corr.“:

ie hoch die Gönner der Privatpoſtanſtalten den Betrag be
meſſen wollen, der den letzteren für die Entziehung der Briefbeförde
rung zugebilligt werden ſoll, iſt im Reichstag nicht angegeben worden
es liegt aber in der Natur der Sache, daß, da es ſich um ein dringend
erforderliches ſtaatliches Verkehrsmonopol handelt, die Entſchädigung
nicht über die Grenzen einer den gegebenen Verhältniſſen entſprechend n
Vergütung für beſtimmte Betriebsaufwendungen und für die eventuelle
Beiſeiteſetzung eines Theils des Perſonals hinausgehen darf. Es iſt
zwar der Poſtverwaltung rechtlich unbenommen die private
Konkurrenz durch Unterbietung in den Brriefbeförderungsſätzen
ohne jegliches Entgelt lahmzulegen eine derartige Kampfes-
maßregel erſcheint jedoch aus Rückſicht auf die allgemeinen Intereſſen
als nicht angebracht. Die Jnanſpruchnahme des Briefpoſtregals für
den Ortsverkehr ſeitens der Reichspoſt iſt eine unerläßliche Vorbe
dingung für die Verwirklichung der gegenwärtig eingeleiteten, in
Wo fortzuführenden Reformen im Poſttaxſyſtem. Die fiskaliſchen

tückſichten dürfen, wie im Reichstage näher dargelegt worden iſt,
hierbei nicht ganz außer Acht gelaſſen werden, weil ſonſt die zum
großen Theil nur rechneriſchen Ueberſchüſſe der Reichspoſtverwaltung
binnen Kurzem infolge erhöhter Anſprüche der Verkehrsentwickelung
ſich leicht in Defizits verwandeln könnten. Die Einführung des
Poſtzwanges für Ortsbriefe ſoll es ermöglichen, die Vortheile einer
thunlichſt vollkommenen und billigen Verkehrsoermittelung auch ſolchen

egenden des Reiches zuzuwenden, in denen zur Zeit die Selbſtkoſten
des Betriebes durch die Einnahmen nicht gedeckt werden. Wird
dieſer Poſtzwang nicht durchgeführt, ſo könnten die privaten Brief-
beförderungsanſtalten, deren Zahl gegenwärtig 84 beträgt, binnen
Kurzem alle Ortſchaften theilweiſe für ſich mit Beſchlag belegen, in
denen die Möglichkeit eines gewinnbringenden Betriebes ſich darbietet,
während der Poſt die Briefbeſtellung in den weniger günſtigenGebieten überlaſſen bliebe. Daß ein Wucher Zuſtand auf die Dauer

unhaltbar wäre, liegt auf der Hand.

Beſchleunigteres Tempo! Der gegenwärtige Stand
der Kriegsſchiffsneubauten auf unſeren Staats und Privat-
werften beweiſt, daß die deutſchen Schiffsbauanſtalten heute ſehr

[Nachdruck verboten.

Exploſtonen und Sprengſtoffe.
Von Dr. Theodor Adler.

Die Bedürfniſſe der Neuzeit haben die Technik der Spreng
ſtoffe auf eine früher nicht geahnte Höhe gehoben. Wenn
indiſche und aſſyriſche Könige und die Pharaonen des Aegypter-
landes ihre Rieſenbauten aus Felsgeſtein, vor deren koloſſalen
Dimenſionen wir heute noch bewundernd ſtehen, durch das
Maſſenaufgebot unterjochter Sklaven ausführten, ſo muß der
Ingenieur von heute ſich nach anderen Hilfsmitteln umſehen.
Heute gilt es zwar nicht mehr Sphinxe und Memnon-
ſäulen zu errichten und Felſentempel auszuhöhlen, an
deren jedem Stein der blutige Schweiß des von der
Peitſche des unbarmherzigen angetriebenen
Kriegsgefangenen klebt; aber die erke der Neuzeit
ſind keineswegs geringer, ſondern größer geworden, die menſch-
liche Arbeitskraft vertheuert ſich von Jahr zu Jahr
und ſchließlich geht es mit letzterer viel zu langſam vorwärts,
wenn es ſich darum handelt, tiefe Einſchnitte für Eiſenbahnen
und Kanäle durch den feſten Stein zu ſchlagen oder meilen-
r Tunnelröhren durch Berge und unter Flußbetten durch
zubohren.

Unter dieſen Umſtänden ſind die Sprengſtoffe ein unent-
behrliches Werkzeug der modernen Jngenieurkunſt geworden.
Aber die Elemente, welche vom Menſchen zu Zwecken des Krieges
oder Friedens gebändigt und in Form von Exploſivſtoffen zu
ſammengezwängt ſind, gleichen nur zu oft hölliſchen Dämonen und
verſchwören ſich gegen ihren Erzeuger. Furchtbare Kataſtrophen
beweiſen dann, wie wenig wir noch dieſer gefährlichen Stoffe
Herr ſind und in welch großer Gefahr unſere Wohnſtätten
ſchweben, wenn, wie es leider nur zu oft geſchieht, derartige
Stoffe in der Nähe derſelben geduldet werden.

Schon das frühe Mittelalter kannte intenſiv wirkende Spreng
ſtoffe, wie das Beiſpiel des griechiſchen Feuers beweiſt, deſſen
Bereitung zwar nicht auf uns überkommen iſt, von deſſen
Anwendung aber die damaligen Chroniken und ſonſtigen Ge-
ſchichtsquellen ſo viel zu erzählen wiſſen, daß es keinem Zweifel
unterliegt, daß es ein verheerender Exploſivkörper war.
Ungleich älter aber iſt das bekannte gewöhnliche Pulver, deſſen
Erfindung mit Unrecht dem mythiſchen Mönche Berthold Schwarz
zugeſchrieben wird, während es thatſächlich r weit früher
von den Chineſen verwandt wurde, Durch

nur als Zerſtörungsmittel im Kriege und zu Jagdzwecken ge
braucht, mußte es für Zwecke der Technik ſeine Stelle an andere
Sprengſtoffe abtreten welche nicht die ſtörende Rauchentwickelung

hutiches Schwarzpulvers haben und heftiger wirken
als dieſes.

n Unterſchied von anderen ſchnellverbrennenden und
vergaſenden Körpern, welche, wie z. B. Leuchtgas, ja auch heftige

en anrichten können, den zur Verbrennung nöthigen
auerſtoff aber der Luft entnehmen, liegt die Eigenthümlich-

keit aller Sprengſtoffe darin, daß in ihnen ſelber ſämmtliche
Subſtanzen alſo auch der Sauerſtoff, in den für eine voll
kommene Verbrennung paſſenden Mengen vorhanden ſind und
in der weiteren Eigenſchaft, daß ſich dieſelben durch Schlag,
Stoß oder Entzündung faſt momentan in Gasform umſetzen,
in welcher ſie ein Volumen einnehmen, welches jenes der feſten
oder flüſſigen Sprengmaſſe um das vielhundert oder tauſend-
fache übertrifft. Außer von der Schnelligkeit der e
und der Menge des entſtehenden Gaſes hängt ihre Wirkſamkeit auch
von der erzeugten Verbrennungswärme ab, weil das entſtehende
Gas einen um ſo größeren Raum einnimmt, je höher ſeine
Temperatur iſt. Vergleicht man in dieſen Beziehungen z. B.Schießpulver, Schießbaumwolle und Nitroglycerin, ſo Sndei

man, daß ein Gramm Schießpulver bei 290 Entzündungs-
temperatur 236 Kubikcentimeter Gas, Schießbaumwolle bei
2009 ſchon 590 Kubikcentimeter, Nitroglycerin aber bei 1800
Entzündungstemperatur nicht weniger als 710 Kubikcentimeter
Gas liefert. Es ergiebt ſich ſchon hieraus allein die koloſſale
Ueberlegenheit des Nitroglycerins. Wenn man nun noch be
denkt, daß die von der Entzündungstemperatur wohl zu unter
r Verbrennungswärme, welche bei der Exploſion ent-
teht, bei Schießbaumwolle und Nitroglycerin bedeutend höher

iſt und daß die Exploſion ſich weit ſchneller vollzieht als bei
dem gewöhnlichen Schießpulver, ſo wird es begreiflich, daß die
s von Pulver, Schießbaumwolle und Nitroglycerin ſich
verhalten wie 1: 4: 10.

Der hierbei entſtehende Gasdruck, welchen man in der
Geſchütztechnik zur Berechnung der Wandſtärke der Kanonenrohre
ſehr genau berechnen mußte, geht in die Tauſende von Atmo-
ſphären und beläuft ſich bei gewöhnlichem Pulver auf etwa
2000, während er bei Nitroglycerin auf 5600, bei Knallqueck-
ſilber aber ſogar auf über 40000 Aktmoſphären ſteigt. Um
uns von dieſen ungeheuerlichen Druckverhältniſſen eine etwas

ahrhunderte faſt deutlichere Vorſtellung zu machen, ſei es geſtattet, zum Vergleich

den Druck heranzuziehen, wie er in verſchiedenen Waſſertiefen
herrſcht. Der Queckſilberbarometer giebt mit einer Höhe der
Queckſilberſäule von 760 Millimeter das Gewicht des auf jedem
Körper der Erdoberfläche laſtenden Luftſäule bis zu den oberſten
Grenzen der Atmoſphäre an. Eine einfache Rechnung zeigt,
daß dieſer einfache Atmoſphärendruck jeden Quadratcentimeter
Fläche mit einem Gewicht von rund einem Kilogramm belaſtet.
Steigen wir in eine Waſſertiefe von 10 Meter herab, ſo wiegt
die auf einem Quadratcentimeter laſtende Waſſerſäule ebenfalls
ein Kilogramm und jeder dort befindliche Körper ſteht unter
doppeltem Atmoſphärendrucke, welcher mit jeden weiteren
10 Metern Tiefe um eine Atmoſphäre wächſt, ſo daß in den
rößten in Taucherkoſtüm oder ſubmarinem Boote für

enſchen erreichbaren Tiefen von 50 bis 60 Metern immer
erſt ein Druck von 6 bis 7 Atmoſphären herrſcht. An der
tiefſten Stelle der Oſtſee (395 Meter) zwiſchen der Jnſel Got-
land und Windau würden wir einem Drucke von 40 Atmo-
ſphären ausgeſetzt ſein, und wenn wir bis zu den tiefſten, bis-
her geloteten Stellen des Weltmeeres (9100 Meter), welche ſich
zwiſchen Japan und Nordamerika im Stillen Ozean befinden,
vordringen könnten, ſo würde das Manometer immerhin erſt
einen Druck von wenig über 900 Atwmoſphären
nachweiſen. Die Druckverhältniſſe, welche in einem
mit Nitroglycerin geſprengten Bohrloch im Augenblicke nach
der Entzündung herrſchen, würden wir erſt am Boden eines
56 Kilometer tiefen Meeres erreichen und erſt in einer Tiefe
unter dem Waſſerſpiegel von 450 Kilometer, eine Strecke,
welche der Entfernung in Luftlinie von Berlin nach Frank-
furt a. M. gleichkommt, befänden wir uns unter dem Drucke
des explodirenden Knall-Queckſilbers.

Der Weg, welcher von dem vergleichsweiſe harmloſen ge
wöhnlichen Pulver zu den rauchloſen Pulverſorten unſerer Heere
und den gewaltſamſten Sprengſtoffen wie Melinit, Ekraſit,
Panklaſtit und die explodirenden Metallverbindungen führte,
war kein ſprunghafter, ſondern erfolgte ſchrittweiſe durch all
mählichen Erſatz der drei althergebrachten Beſtandtheile des
Schwarzpulvers: Salpeter Kohle und Schwefel durch ge
eignetere Subſtanzen. Statt des Salpeters, deſſen großer
Stickſtoffgehalt für die Pulverfabrikation wichtig iſt, nahm
man andere ſtickſtoffhaltige Metallſalze wie Natrium-,
Baryum und Ammoniumnitrat oder führte in die
Fabrikation Kaliumchlorat ein, deſſen exploſive Eigenſchaften
wohl die wenigſten ahnen werden, welche ſich irgend einmal
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wohl in der Lage wären, größere Bauaufträge in Arbeit zu
nehmen, als die zweite Rate des Flottengeſetzes vorſieht, um
r Ausführung des Ausbaues der Flotte ſchneller zu bewerk-
telligen.Auf den Staatswerften macht ſich augenblicklich eine ver

minderte Vauthätigkeit im Vergleich zu den letzten Jahren un
zweifelhaft bemerkbat. Unſere bei Weitem größte Staatswerft, die
Wilhelmshavener, hat keinen Neubau auf ihren Hellingen
(in der erſten Hälfte der neunziger Jahre ſtanden wenigſtens zwei
Linienſchiffe auf Stapel); die Kieler Staatswerft hat nur einen
groß:n Kreuzer in Arbeit; der Panzerkreuzer „Fürſt Bis-
marck“ kann indeß kaum noch für längere Zeit in
Berückſichtigung kommen, da das Schiff ſchon im September 1897
ablief und ſeiner völligen Fertigſtellung in naher Zeit entgegenſieht.
Die Dan ziger Marinewerft endlich beſchränkt ihre augenblickliche
geſammte Nenbauthätigkeit auf zwei kleine Kanonenboote, während
bis vor kurzer Zeit wenigſtens hier zwei große geſchützte Kreuzer in
Arbeit waren, die aber heute ſchon fertiggeſtellt ſind. Auf unſeren
Privatwerften ſieht es ähnlich aus, ſoweit der Kriegsſchiffsneubau
in Betracht kommt. Das große Etabliſſement des Stettiner „Vulkan“
iſt ſchon ſeit Monaten nicht mehr am deutſchen Kriegsſchiffs-
bau betheiligt, nachdem der letzte Kreuzer, die „Hanſa'“,
zur Ablieferung an die Marineverwaltung gelangte. Die
GermaniaWerft der Firma Fr. Krupp wird demnächſt nur
einen kleinen Kreuzer noch auf Stapel ſtehen haben, ſobald in
einigen Wochen der Erſatzbau für den „König Wilhelm“ zu
Waſſer gelaſſen ſein wird. Die Werften von Schichau in
Danzig und Blohm u. Voß in Hamburg beſchränken ihre
ganze Thätigkeit am Flottenausbau gegenwärtig auf die Fertig-
ſtellung je eines Linienſchiffes auf der Helling. Und die letzte große
deutſche Werft, die für den deutſchen Kriegsſchiffsbau in Betracht
kommt, die der Aktiengeſellſchaft „Weſer“ in Bremen, hat ſeit dem

Frühjahr auch nur einen kleinen Kreuzerneubau in
rbeit.
Die zweite Rate des Flottengeſetzes, die nunmehr für dieſes

Jahr bewilligt iſt, ſieht nur weitere fünf Neubauten
unter denen ſich zumal noch ſolche von zwei kleinen Kreuzern
befinden vor, während acht große Werften mit Leichtigkeit
zum mindeſten je einen Neubau in Arbeit nehmen können, ſelbſt
wenn dies ſämmtlich große Kreuzer oder Linienſchiffe wären.
Und dabei kommt von der Elbmündung die Nachricht, daß der„Vulkan“ unweit Brunsbüttel neue Werſtanianen zu ſchaffen

beabſichtigte, während die Germania-Werft der Kruppſchen
Werke in den letzten Jahren fortgeſetzt eine Erweiterung des
Etabliſſements bei Gaarden in die Wege geleitet hat. Nach
dieſen Auslaſſungen, die dem thatſächlichen Stand des gegen-
wärtigen deutſchen Kriegsſchiffsneubaues entſprechen, ſteht es
außer Frage, daß die heimiſchen Werften eine Beſchleunigung
der Ausführung des Flottengeſetzes ſoweit ſie ſich auf den
Schiffsbanu erſtreckt leiſten können, wenn nur die geſetz-
gebende Körperſchaft die in der Marinevorlage im
Ganzen bewilligten Mittel früher zur Verfügung
ſtellen will.

Der Centralverband deutſcher Kauflente, an deſſen Spitze
Senator SchulzeGifhorn ſieht, wird in den Tagen vom 22. bis
24. Auguſt in der Reichshauptſtadt ſeinen diesjährigen Verbandstag
abhalten. Ter Verband umfaßt über 309 kaufmänniſche Wereine
mit etwa 20 000 Mitgliedern. Jm Vordergrunde der Verhandrungen
wird die Frage ſtehen, ob der Verband künftighin auch gewerbliche
Vereine aufnehmen ſoll. Zu dieſem Zwecke würde der Name des
Verbandes durch den Zuſatz „und Gewerbetreibenden“ er-
weitert werden.

F Alters- und Jnvaliditätsgeſetz und Vertrauens
ärzte. Von hervorragender Seite ſchreibt man uns: Die jetzt
der Berathung des Reichstages unterſtehende Novelle zum
Alters- und Jnvaliditätsgeſetz giebt in ähnlicher Weiſe, wie es
bezüglich der Krankenkaſſen-Novellen den Berufsgenoſſenſchaften
gegenüber geſchah, den Alters- und Jnvaliditäts-Verſicherungs
anſtalten das Recht, frühzeitig das Heilverfahren auf eigene
Rechnung zu übernehmen. Die Anſtalten werden ſchon aus
dem Grunde von dieſem Recht Gebrauch machen müſſen, weil
die Wartezeit zur Erlangung einer Jnvaliditätsrente auf ein halbes
Jahr beſchränkt worden iſt. Jn Folge deſſen wird die Zahl der
Vertrauensärzte, denen die Anſtalten die Behandlung und
Begutachtung der betreffenden Perſonen übertragen, und die
Zahl der Anſtalten, in denen dieſelben behandelt werden, erhöht
werden müſſen. Die Geſetzes- Aenderung wird ſich in dieſer
Beziehung weit einſchneidender erweiſen, als beim Unfall
verſicherungsGeſetz, weil der Kreis der dem Alters- und Jn-
validitätsverſicherungGeſetz unterſtellten Perſonen ein weſentlich
größerer iſt als bei dem erſtgenannten Geſetz.

Die württembergiſche Kammer der Abgeordneten
nahm die Forderung auf Schaffung des Poſtens eines Unter
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ſtaatsſekretärs für Verkehrsanſtalten unter Ab-
lehnung etwaiger ſich hieraus ergebender Konſequenzen für andere
Departements mit großer Mehrheit an.

Die Geſammtaufwendungen der Knappſchafts Berufs-
enoſſenſchaft für 1898 betrugen beinahe 10 Millionen Mark.

Nach Abzug der Zinſen des Reſervefonds ſtellte ſich die Umlage auf
nahezu neun Millionen Mark, gegen rund 8 Millionen im Vorjahre,
alſo 1 Million mehr. Die Entſchädigungen beziffern ſich auf 9 Mill.
Mark die Koſten der Unfallunterſuchungen, der Feſtſtellung der
Entſchädigungen, der Schiedsgerichte und des Heilverfahrens inner-
halb der erſten 13 Wochen nach dem Unfalle betrugen rund
328 500 Mk. die reinen Verwaltungskoſten beliefen ſich auf
395 909 Mark oder 4,5 Proz. der Jahresumlage. Es waren 495 000
durchſchnittlich beſchäftigte Perſonen verſichert, d. ſ. 26 000 mehr wie
im Vorjahre. An Löhnen wurden im Jchre 1898 beim deutſchen
Bergbau 497 Millionen Mark Yahit; dieſe Summe iſt gegen das
Jahr 1897 um 39 Millionen Mark geſtiegen. Der Durchſchnitts
lohn der Mbeiter hat ſich ſeit dem Beſtehen der Unfallverſicherung
ganz erheblich vermehrt während derſelbe im Jahre 1886 auf den
Kopf der Verſicherten 729,69 Mark betrug, ſtellte er ſich für 1898
pro Kopf auf 1003,90 Mark. Gegen das Vorjahr hat ſich der Durch
ſchnittslohn um 28,18 Mark, gegen das Jahr 1886 aber um 274,21
Mark für einen Arbeiter pro Jahr erhöht. Die Umlage des Jahres
1898 beträgt durchſchnittlich 1,78 Proz. der Lohnſumme und auf
einen Arbeiter berechnete ſich dieſelbe auf 17,90 Mark.

Aus Kiautſchau. Nach den „Nachr. aus Kiautſchau“
will das dortige deutſche Gouvernement einen Verſuch machen
in Tſintau eine Truppe aus Chineſen heranzubilden. Zu
erſt ſoll ein Verſuch mit einer Kompagnie in Stärke von
100 Mann gemacht und, wenn dieſer Verſuch befriedigt, ein
Bataillon angeworben werden, wozu dann allerdings erſt die
allerhöchſte Genehmigung eingeholt werden muß.

Parlamentariſches.
Von den größeren Vorlagen, welche noch für den

preußiſchen Landtag zu erwarten ſind, dürfte demſelben
der Kommunal-Wahlgeſetzentwurf wohl zunächſt zu
gehen. Die Nebenbahnvorlage, die gleichzeitig wieder eine
Forderung für Kleinbahnen enthalten dürfte, wird wohl zu ihrerFertigſtellung noch einiger Zeit bedürfen, da einzelne ſchwierige

Vorarbeiten zu erledigen ſind. Für den Reichstag dürften an
bedeutenderen Vorlagen außer dem in der Thronrede angekün-
digten Geſetzentwurf über den Schutz der Arbeitswilligen
ein Nachtragsetat und ein Entwurf bezüglich der

u zu England zu erwarten ſein.
er Nachtragsetat iſt hauptſächlich durch die Organiſationen

in der Marine verurſacht, wird aber auch einige andere
Forderungen enthalten. Die Handelsbeziehungen zu Englandknd, nachdem der Handelsvertrag vom 30. Mai 1865
gekündigt war, proviſoriſch durch das in der vorigen Reichs-
tagstägung angenommene Geſetz geregelt, durch welches
der Bundesrath ermächtigt wurde, den Angehörigen und
Erzeugniſſen des Vereinigten Königreichs Großbritannien
und Jrland ſowie den Angehörigen und Erzeugniſſen britiſcher
Kolonien und auswärtiger Beſitzungen für die Zeit bis zum
30. Juli 1899 diejenigen Vortheile einzuräumen, die ſeitens des
Reichs den Angehörigen oder Erzeugniſſen des meiſtbegünſtigten
Landes gewährt werden. Vor dem 30. Juli d. J. müßte
alſo, wenn eine weitere geſetzliche Regelung beliebt wird, ein
neues Geſetz von den geſetzgebenden Faktoren des Reichs fertig-
eſtellt ſein. Von kleineren Vorlagen dürfte u. A. noch als
icherr der Patentanwaltsgeſetzentwurf für

den Reichstag und zwar auf einen baldigen Termin zu er
warten ſein.

Der Reichstagsabgeordnete Profeſſor Dr. Freiherr von
Hertling iſt geſtern vom Papſt e empfangen worden.

Die Reichstags Kommiſſion für die drei Poſt geſetze trat
eſtern unter dem Vorſitz des Abgeordneten Dr. Schädler zuſammen.
unächſt wurde die Novelle zum Poſtgeſetz zur Berathung geſtellt.

Der Hineinfall der Yankees auf den
Philippinen.

Aus Manila ſind, wie mitgetheilt, in der letzten Zeit recht
ungünſtige Nachrichten in Waſhington eingetroffen. Mit dem
wunderbaren Optimismus, den die ſonſt ſo kaltblütigen Yankees
im ganzen Verlaufe des letzten Krieges gezeigt haben, hat man
die Niederwerfung der „Rebellion“ auf den Philippinen als
eine Bagatelle angeſehen in wenigen Wochen ſollte der ganze
Feldzug beendet ſein. Wochen auf Wochen ſind ver-
ſtrichen, die amerikaniſchen Truppen haben in

bei einer Halsentzündung oder Mandelnſchwellung mit der ſo
harmlos erſcheinenden wäſſerigen Löſung dieſes Salzes die
wunde Kehle gegurgelt haben. Die Holzkohle, deren Kohlenſtoff
für das Bedürfniß noch lange nicht fein genug vertheilt iſt,
erſetzte man durch Blutlaugenſalz, Seignetteſalz, weinſaures
Kalium, Zucker und ähnliche Stoffe, und der mineraliſche
Schwefel ſchied dabei gänzlich als Pulverbeſtandtheil aus.

Vielleicht wird ſchon manchem, der einen der beliebten Cellu
loidkragen und Manſchetten mit einem Streichhölzchen zu nahe
gekommen iſt und das heftige Aufflammen und reißend ſchnelle
Verbrennen des betreffenden Gegenſtandes beobachtet hat, die
dunkle Vorſtellung gekommen ſein, daß er einen gar nicht ſo
ungefährlichen Exploſivſtoff, als Kleidungsſtück verarbeitet, mit
ſich herumträgt. Jn der That iſt nun das Celluloid ein naher
Verwandter der gefürchteten Schießbaumwolle und Kollodiumwolle
und wird aus letzterer unter Kampherzuſatz durch ſtarkes Preſſen bei
mittleren Wämegraden zwiſchen 70 und 130 hergeſtellt.
Erwärmt man aber die bei 1250 leicht knetbare Maſſe nur um
weitere 159, ſo zuſett ſich dieſelbe unter exploſionsähnlichen Er-
ſcheinungen und es kann daher dem Publikum nur angerathen
werden, mit dieſer ſogenannten Gummiwäſche recht vorſichtig
umzugehen.

Weitaus gefährlicher iſt natürlich die Schießbaumwolle
ſelbſt, ein Stoff, welcher außer zu ernſten Zwecken auch für
Kindergewehre u. ſ. w. Verwendung findet, und ſich bildet
durch Behandlung von gereinigter und entfetteter Baumwolle
mit einem Gemiſch von Salpeterſäure und Schwefelſäure,
dabei aber recht gefährlich iſt, weil die Säuren aus den
Baumwoufaſern ſchwer zu entfernen ſind und ſchließlich zur
Selbſtentzündung der Maſſe führen. Von ihm unterſcheidet ſich
die weniger gefährliche Kollodiumwolle nur durch eine Zuthat
von Salpeter und durch ihre Löslichkeit in einem Alkohol
Aethergemiſch, aus welchem ſie ſich als durchſcheinender horn-
artiger Körper nach Abdunſtung des Löſungsmittels ausſcheidet.

Es hieße einen Leitfaden für Anarchiſten ſchreiben wollen,
wenn man näher auf die Darſtellungsweiſe dieſer Stoffe ein
ginge, und es mag daher hier die Thatſache nur geſtreift
werden, daß dieſe Kollodiumwolle in dem bekannten, von dem
Schweden Nobel in die Technik eingeführten Nitroglycerin löslich
iſt und dabei die ſogenannte Sprenggelatine bildet, welche durch
Kampferzuſatz ſehr widerſtandsfähig gegen Waſſer wird und
das Ausgangsmaterial für alle modernen rauchloſen Pulver-

ſorten bildet. Dieſelben haben in ihrem Ausſehen freilich nichts
mehr mit dem gewöhnlichen Schießpulver gemein, ſondern

räſentiren ſich dem Blick als bräunliche oder gelbliche durch-
cheinende Tabletten oder Späne.

Die Franzoſen haben ſich mit der Wiſſenſchaft von den
h unter allen Nationen am eingehendſten befaßt,
wohl in der ausgeſprochenen Hoffnung, als Beſitzer des Ge
himniſſes des beſten rauchloſen Pulvers, den Revanchekrieg
gegen Deutſchland mit um ſo größerer Ausſicht auf Erfolg
führen zu können. Beſonderes Glück haben ſie dabei nicht
gehabt denn auch das von ihnen ſo hoch geprieſene Melinit
erwies ſich als ſo leicht zerſetzlich, daß man ſich in Frankreich
vor einigen Jahren entſchließen mußte ſämmtliches fertig
geſtellte Munitionsmaterial wieder zu entladen, wenn man
nicht den Eintritt der beklagenswertheſten Exploſionen
durch Selbſtentzündung riskiren wollte. Charakteriſtiſch
iſt übrigens für viele dieſer Stoffe, daß ſie an freier Luft
angezündet, langſam und ruhig mit mäßiger Flamme abbrennen,
durch Stoß und Schlag aber im Augenblick zur heftigſten Ver
puffung gebracht werden. Dieſe Eigenſchaft theilen ſie mit dem
Dynamit, welches nichts weiter als Nitroglycerin iſt, das man
des leichteren Transportes und Abmeſſens wegen auf Kieſel-
guhrerde oder andere poröſe Subſtanzen gegoſſen hat.

Die dämoniſcheſten unter den Exploſivſtoffen ſind aber die
ſogenannten „fulminanten“. Die Mehrzahl von ihnen ſind
Metallverbindungen, welche durch Behandlung von Metallen mit
Säuren und Alkohol entſtehen. Außer dem ſchon genannten
Knallqueckſilber gehört hierher auch das Knallſilber und das
Knallgold und einige Chlorverbindungen, bei welchen
die latenten chemiſchen 3 7 in derartig labilem Gleich
gewicht ſind, daß oft ſchon die leiſe Berührung mit einer feinen
Geflügelfeder oder ein einziger auf die Subſtanz fallender

n genügt, um die verheerende Exploſion hervorzu-
rufen.

Derartige Kataſtrophen ſind nun keineswegs ein trauriger
Vorzug der Neuzeit; man ſtudirt die Gefahren ſchon im
Intereſſe der Unternehmer ſelbſt. Die Naturkräfte haben
jedoch ihre Tücken, denen nachzuſpüren außerordentlich ſchwierig
iſt, obwohl man darin heute weiter iſt als früher. So ſind
auch unter der Herrſchaft des Schwarzpulvers große Kata
ſtrophen, auf die näher einzugehen uns hier jedoch zu weit
führen würde, nicht ſelten geweſen

harten Kämpfen immer wieder die Gegner beſiegt,
aber was iſt damit erreicht worden? Nur die
allernächſte Umgebung von Manila iſt im Beſitz der
Amerikaner, und ſelbſt dieſen Landſtrich werden ſie weſentlich
einſchränken müſſen, da die zu Gebote ſtehenden Truppen zur
Beſetzung nicht mehr ausreichen. Das iſt eine zarte Um-
ſchreibung für das Eingeſtändniß, daß die Amerikaner den
furchtbaren Anſtrengungen, die eine Operation in der jetzigen
heißen Jahreszeit auferlegt, nicht gewachſen ſind, um ſo weniger,
als ſich der Kampf jetzt auf das den Tangalen günſtige Gebiet
des Buſchkrieges hinüberſpielt. Hier kommt für die Amerikaner
die beſſere Manövrirfähigkeit, die beſſere Bewaffnung und
vor Allem die Mitwirkung der Flotte nicht mehr zur
Geltung. Dieſelben Erfahrungen haben ſeiner Zeit die
Spanier, die doch dem mörderiſchen Klima gegenüber viel
widerſtandsfähiger waren, gemacht, aber man unterſchätzte leider
in Waſhington die Spanier und ſchrieb deren Mißerfolge
lediglich ihrer militäriſchen Minderwerthigkeit zu; man wird
jetzt darüber anders denken lernen. Was das Schlimmſte iſt
unter den Truppen des Expeditionskorps ſcheint ſich angeſichts
der Erfolgloſigkeit aller Anſtrengung wachſender Mißmuth
herauszubilden. Die Freiwilligen-Regimenter ſind kriegs-
müde. Die „Times“ meldet aus New York vom
17. April Die Nachrichten von den Philippinen
werden in Waſhington ſehr ernſt genommen, und vom
politiſchen Geſichtspunkte aus noch ernſter iſt die Thatſache
daß der Gouverneur von Minneſota und ein republikaniſcher
Senator von Süddakota dringend verlangen, daß die Frei-
willigen Regimenter aus ihren Staaten, welche auf den
Philippen Kriegsdienſte leiſten, zurückberufen werden, da
deren längere Zurückbehaltung im Dienſte ungeſetzlich ſei
und da die Mannſchaften ſelbſt die Rückkehr dringend
wünſchten. Wenn die Regierung gezwungen werden
ſollte, dieſem Verlangen nachzugeben, und bei den
eigenthümlichen politiſchen Verhältniſſen in Amerika
iſt das leicht möglich, käme ſie in eine arge Verlegenheit, denn
ohne die Freiwilligen, nur mit den regukären Truppen, wäre
ſie ſchwerlich im Stande, die ihr geſtellten militäriſchen Auf
gaben erfolgreich durchzuführen. Unter dieſen Verbältniſſen
werden die Yankees gut thun, den Vergleich anzunehnien,
welchen ihnen ſoeben die Führer der aufſtändiſchen Philippiner
angeboten haben. Es ſollen nach demſelben, wie ſchon mit-
getheilt, die oberſten Aemter auf der Jnſelgruppe den Amerikanern
überlaſſen, alle öffentlichen Stellen zwiſchen Amerikanern und
Eingeborenen getheilt, die Autonomie der Gemeindeverbände
aber unangetaſtet gelaſſen werden.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die „Los von Rom“-Bewegung.
Der neueſte Sport der klerikalen Preſſe iſt die Veröffentlichung

der Namen der Uebergetretenen, „als Erſatz für das einſt ſo beliebte
Ketzerbraten, das leider aus der Mode gekommen iſt“, wie die „Oſtd.
Rundſch.“ ſpöttiſch bemerkt. Die Maſſenübertritte in Deutſchböhmen
zu veröffentlichen, hütet ſich jene Geſellſchaft indeß; ſie veröffentlicht
nur die Liſten aus Orten, in denen bisher nur wenige Uebvertritte
vorkamen. Der Hauptzweck der Namensveröffentlichung iſt natürlich die
Denunziation, die den Betreffenden ſchaden und Andere abſchrecken ſoll.

S iſt es bezeichnend, daß man ſelbſt aus ſtreng klerikalen
Kreiſen Mahnrufe an die Regierung vernimmt, endlich dem Stand
punkte der Deutſchen Rechnung zu tragen. Auch hat, wie wenigſtens
die „O. R.“ wiſſen will, die neuliche Audienz des Breslauer Kardinals
Kopp beim Kaiſer Franz Joſef dennoch mit dem Kampfe des katho-
liſchen Kleras gegen die Uebertrittsbewegung im Zuſammenhange
geſtanden. Kardinal Kopp ſoll vom Kaiſer die Bewilligung erbeten
und erhalten haben in Oeſterreichiſch Schleſien ein deutſches
Prieſterſeminar zu errichten, in welchem deutſche Prieſter für
ſeinen in Oeſterreich gelegenen Sprengel herangebildet werden
ſollen. Dadurch ſoll dem Mangel an deutſchen Prieſtern in Schleſien
geſteuert und dadurch die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit dem
katholiſchen Klerus vermindert werden, in der Hoffnung, daß dadurch
die Neigung zu Uebertritten ſchwinden werde. Visher wurden vie
Prieſter auch für Schleſien im fürſterzbiſchöflichen Semivar von
Olmütz herangebildet, das jedoch ſchon unter dem vorigen Fürſt-Erz
biſchof Kardinal Fürſtenberg und noch mehr unter dem jetzigen Fürſt
Erzbiſchof Kohn faſt nur tſchechiſch nationale Geiſtliche heranzieht.
Das geplante Koppſche Seminar ſoll von dem Olmützer vollkonimen
getrennt werden.

England.
Die Tonga-Jnſeln. Zuckerzölle in Jndien.ie Vorgänge in Kaulung.

Jm Unterhauſe wurde geſtern angeſichts der widerſprechenden
Kabeldepeſchen an die Regierung die Anfrage gerichtet, wie zur Zeit
die Beziehungen zwiſchen England und den Tonga Inſeln
ſeien und ob die engliſche Regierung in dieſer Richtung in jüngſter
Zeit neue Verantwortlichkeiten übernommen habe. Der Parlaments
Unterſekretär des Aeußeren, Brodrick, erwidert, er habe keine
Beſtätigung der hierauf bezüglichen Gerüchte erhaiten, auch
habe die Regierung keinerlei Ermächtigung zu einem Vor-
gehen in dieſer Hinſicht ertheilt. Des Weiteren erklärte Brodrick,
über die Zuckerzölle in Jnvien finde ein Meinungsaustauſch
mit OeſterreichUngarn ſtatt derſelbe ſei noch nicht genügend
vorgeſchritten, um eine Erklärung darüber abgeben zu können. Lord
Beresford frägt die Regierung, ob ſie angeſichts der Vorgänge
in Kaulung beabſichtige, die Beſtimmung des Abkowmens mit
China zu benutzen, welche die Aufhebung der chineſiſchen Verwaltung
daſelbſt geſtattet, falls militäriſche Rückſichten es erforderlich machen.
Der Staatsſekretär der Kolonien Chamberlain erwiderte, der Gouverneur
von Hongkong habe telegraphiſch gemeldet, der Widerſtand hänge
wahrſcheinlich mit der geheimen Geſellſchaft Triad zuſammen, die in
dem Nachbardiſtrikt viele Anhänger haben ſolle, aber an dem An
griffe habe auch mit Geſchützen und Gewehren ausgerüſtete Miliz in
Uniform theilgenommen. Am Montag habe ein weiterer Angriff
ſtattgefunden, wobei zwei Geſchütze genommen worden ſeien. Auf
britiſcher Seite ſeien keine Verluſte geweſen. Die zu Tage getretene
Feindſeligkeit und die zweifelhafte Haltung der chineſiſchen Behörden
machten eine ſorgfältige Erwägung der dortigen Lage nothwendig.

Strafex pedition nach Benin.
Der von der engliſchen Regierung unternommene Strafzug nach

Benin an der Weſtküſte Afrikas, über den wir bereits Mittheilung
gemacht haben, wird aus 200 Mann Niger Protektoratstruppen mit
einem Siebenpfünder, einer Maſchinenkanone und einer Raketen
batterie unter dem Befehl des Majors Carter, des Zweit Comman-
direnden der Protektoratstruppen, beſtehen. Das Ziel der Expedition
iſt eine Stadt, Jdumo genannt, welche die HäuptlingeOlogboſcheri, der Anſtifter der letzten Metzelei, und Abohun, ſeit dem
verfloſſenen Jahre zu ihrem Hauptquartir gemacht haben. Dort
haben ſie beſtändig Menſchenopfer fortgeſetzt und durch ihre Handlungen
die Eingeborenen des umliegenden Landes verhindert, zur Regierung
der Nigerkiſte überzugehen. Ologboſcheri iſt ein mächtiger Häuptling.
Er und Abohun haben eine ſtarke Stellung mit einer Streitkraft von
mindeſtens 400 bewaffneten Kriegern inne.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

Delitzſch 18. April. (Seit 25 Jahren Amts
vorſteher.) Am heutigen Tage ſind 25 Jahre verfloſſen, daß auf
Grund der Kreisordnung im hieſigen Kreiſe das Inſtitut der Amts
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vorſteher ins Leben trat, womit die Selbſtverwaltung in vollem
Umfange eingeführt wurde. Von den damals ernannten Amts-
vorſtehern, 36 an der Zahl, wirken, wie wir ſchon einmal erwähnten,
noch ſieben v. BuſſeZſchortau, Merkwitz-Cletzen, SchöleyNiederoſſig,
SchirmerNeuhaus, Graf v. HohenthalHohenprießnitz, HertwigGotha,
JlſeMensdorf. Dem erſtgenannten Herrn wurde geſtern eine Ueber
raſchung zu Theil, indem ihm ein Tableau überreicht wurde, das die
Bilder aller Ortsſchulzen ſeines Amtsbezirks enthält, die unter ihm
in den 25 Jahren gewirkt haben.

Gräfeunhainichen, 18. April. (Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung des Magiſtrat s) und des Stadt-
verordnetenKollegiums beſprach man die Errichtung einer öffentlichen
Fernſprechſtelle in hieſiger Stadt und Anlage einer Fernſprechein-
richtung in den Geſchäftsräumen des Magiſtrats. Es gelangte ein
Schreiben des Magiſtrats zur Verleſung, in welchem dieſer vorſchlägt,
den Anſchluß ſämmtlicher Bureauräume an die Stadtfernſprechſtelle
zu beſchließen unter der Bedingung, daß die jährliche Gebühr nach
dem neuen Poſt und Telegraphengeſetz mindeſtens auf 60 Mk. er
mäßiot wird. Die Verſammlung war mit dieſem Antrage einver-
ſtanden und beſchloß demgemäß.

Wittenberg, 18. April. (Beſitzwechſel.) Die Doppel-
häuſer des Herrn Kiitler in der Lutherſtraße ſind für 63 000 Mk. in
den Beſitz des Rentier G. Kuntze übergegangen.

Pretzſch a. E., 18. April. (Unfall. Vom Militär-
waiſenhaus. Strommeiſter.) Der Tagelöhner Boeſer
von hier, beim Brauereibeſitzer A. Dietze in Arbeit, ſtürzte von einer
hoch geladenen Fuhre mit Stroh herab und brach die Wirbelſäule.
B.'s Verletzung iſt eine ſehr ſchwere; der ſofort
hinzugezogene Arzt ordnete die Ueberführung des
Verunglückten nach dem Paul Gerhardt Stift in Witten
berg an. Als Arzt beim hieſigen Königl. Militär-Mädchen
Waiſenhaus iſt Dr. med. Albrecht aus Mecklenburg angeſtellt.
Auf Veranlaſſung der Kaiſerin erhalten die Zöglinge des hieſigen
Militär-Mädchen-Waiſenhauſes neue moderne Kleidung.
Zum 1. April er. wurde der Strom meiſter Mewes in Maucken
in gleicher Eigenſchaft nach Wittenberg verſetzt. Auf der Stelle in
Maucken traf aber kein Nachfolger ein, trotzdem der Strommeiſter
Wolter in Calbe a. S. als ſolcher benannt war. Geſtern nun iſt
Mewes von Wittenberg wieder nach Maucken zurückgekehrt. Was für
Umſtände die Mewesſche Verſetzung wieder rückgängig gemacht haben,
iſt hier nicht bekannt.

w. Mühlberg a. E., 17. April. (Kreisdeputirtenwahl.
Kreisſchulden.) In der letzten Kreistagsſitzung des Kreiſes

Liebenwerda wurde an Stelle des in der letzten Sitzung vom 16.
Dezember v. J. zum Kreisdeputirten gewählten Regierungs Aſſeſſors
Hammer in Lehndorf, da derſelbe die Annahme der Wahl aus dienſtlichen
Gründen nachträglich abgelehnt hat, der Rittergutsbeſitzer Oberländer
Wiederau zum Kreisdeputirten gewählt. Die Kreisſchulden
belaufen ſich auf rund 659 909 Mark. An Zinſen und Amortiſation
iſt ein Betrag von 31 608 Marl in den diesjährigen Etat eingeſtellt.

Merſeburg, 18. April. (Gewitter.) Wie aus der
Umgegend in Geſchäften hier weilende Landleute verſichern, ſind bei
dem geſtern auch bier beobachteten ziemlich ſtarken Gewitter ver
ſchiedene Unglücksfälle paſſirt. So ſollen in Altranſtädt
ein mit Feldarveiten beſchäftigtes Mädchen und in Zöſchen zwei
der ZimmermannsWittwe Blatz gehörige Kühe durch Blitzſchlag
geiödtet worden ſein.

F. Oner'urt, 18. April. (Verſchiedenes.) v Trauer
wurde am vergangenen Sonntag die Bäckermeiſter Thieme'ſche
Familie hier verſetzt. Während einer Hochzeitsfeier in der Familie
mußte der ſchon längere Zeit leidende Vater in ſeine Wohnung
gebracht werden, wo er nach wenigen Minuten ſeinen Geiſt auf
g ab. Am Mittwoch den 17. Mai d. Js., Vormittags 10 Uhr
verſammelt ſich in Oberröblingen a. S. die Bezirksſynode,
beſtehend aus den Kreisſynoden Querfurt, Schraplau und Sanger-
hauſen, um vier Abgeordnete zur Provinzialſynode und
deren Stellvertreter zu wählen. Um 12 Uhr wirdauch daſelbſt die Kreisſynode Querfurt ſtattfinden. Wegen Neu-

der Merſeburger Provinzialchauſſee von der Fabrik
it- Querfurt bis hinter das gelbe Haus nach Weidenbach zu iſt dieſe

Strecke bis auf Weiteres geſperrt und der Verkehr mit Fuhrwerk
einſiweilen auf die Kommunikationswege Querfurt-Obhauſen und
QuerfurtNemsdorf gewieſen.

Voigtſtedt, 17. April. (Fahnenweihe.) Geſtern fand
hier die Weihe einer Fahne ſtatt, welche fich der hieſige Arbeit er-
Unterſtützung sverein für 285 Mk. beſchafft hat. Die gleich
namigen Vereine von Edersleben und Sangerhauſen verſchönten die
Feſtfeier durch ihre Gegenwart und durch Widmung je eines Fahnen-
bandes und Fahnennagels. Ein zweites weißſeidenes Fahnenband
widmeten die Jungfrauen von Voigtſtedt unter paſſenden Worten. Die
Feſtrede hielt der hieſige 3. Lehrer Herr O. Siedentopf über den Grund
gedanken daß der Name „Arbeiterverein“ ein Ehrenname ſei, da
ja die höchſtgeſtellteſten Beamten auch im höchſten und beſten Sinne

Arbeiter“ ſeien und daß auch unſer allverehrter Kaiſer ein treuer
rbeſter für des Volkes Wohl ſei. Mit einem dreifachen Hoch auf
ihn ſchloß die Feſtanſprache, nach welcher das „Heil Dir im Sieger-
kranz“ von der vielhundertköpfigen Verſammlung geſungen wurde.
Ein Konzert vom Muſikdirektor NitzeArtern und Ball beſchloſſen die
ſchöne Feier.

Z Rieſtedt, 17. April. (Di e Frühjahrs- Ver
ſammlung der Vorſtands mitglieder des reichs-
treuen Berg- und Hüttenarbeiter-Vereins) füllte
geſtern Nachmittag den großen Saal des „Gaſthofs zum Palmbaum“
bis auf den letzten Platz. Der Vorſitzende Herr Krone Gerbſtedt
eröffnete die Verſammlung mit einer kurzen, kernigen Anſprache.
Ausgehend von der Thatſache, daß der reichstreue Verein gegen
wärtig 8232 Mitglieder zählt und daß ſomit ſeit dem vergangenen
Jahre ein Zuwachs von 200 Mitgliedern zu verzeichnen iſt,
ſchilderte Herr Krone in überzeugenden Worten die feſte

der Mansfelder Arbeiter und Beamten.
Jur Bekräftigung der reichstreuen Geſinnung forderte Redner auf,
mit ihm einzuſtimmen in den Ruf: „Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm
der II. lebe hoch!“ Bei der Erledigung der Tagesordnung
wurde zunächſt als ſtellvertretender Kaſſirer Kamerad Groſſe
Eisleben gewählt. Bezüglich der Abhaltung des Verbands-
feſtes, für welches Hettſtedt als Feſtort bereits beſtimmt iſt,
wurde Herr Geheimrath Dr. Fuhrmann gebeten, ſeine Anſicht
kund zu geben. Dieſelbe ging dahin, daß es ſich empfehlen
würde, das Verbandsfeſt in Verbindung mit dem Jubelfeſt des
700 jährigen Beſtehens des Mansfelder Bergbaues an der Wende des
Jahrhunderts zu feiern. Die Sache bekäme dann einen ganz anderen
Hintergrund, geſchichtlich laſſe ſich die Zuſammenlegung auch vollauf
rechtfertigen, denn ganz genau ſei es ja nicht feſtzuſtellen, ob gerade
in dieſem Jahre 700 Jahre vollendet ſfind; das Jubelfeſt
gehöre nach Heitſtedt, weil der Mansfelder Bergbau von dort aus
ſeinen Ausgangspunkt genommen habe. Dieſem Vorſchlage gemäß
wurde beſchloſſen, das Verbandsfeſt im Jahre 1900 in Hettſtedt zu
feiern. Die HerbſtVorſtands Verſammlung wird in Hettſtedt tagen
und mit derſelben wahrſcheinlich eine kleine Vorfeier des Jubelfeſtes
verbunden ſein. Namens der Gedenktafel-Kommiſſion theilte
Herr Bergmeiſter von Baczko mit, daß für eine Gedenktafel (die
bekanntlich zur Erinnerung an Herrn Geheimrath Leuſchner am
Gewerkenhauſe angebracht werden ſoll) in würdiger Ausführung
(0,90 m breit, 1,20 m hoch) von der re Gladenbeck u. Sohn
Berlin ca. 650 Mk. gefordert werden. Da bisher nur 500 Mk. für
die Gedenktafel ausgeworfen waren, werden noch 150 Mk. nach-
bewilligt. Die Anbringung bezw. Enthüllung ſoll unter ent
ſprechender Feier am Todestage des Verewigten (3. Mai) erfolgen.
Gleichzeitig ſoll am Grabe ein Kranz niedergelegt werden. Die
Unterſtützung von hülfsbedürftigen Kameraden
aus der Vereinskaſſe wurde von Herrn Bergmeiſter von Baczko als
einfach un durchführbar bezeichnet. Die von der Gewerkſchaft
gezahlten Unterſtützungen betragen ca. 100 000 Mark, beantragt
würden noch mehr, wie ſollte da der Verein mit ſeinem Kapital von
3800 Mark antreten und Hherhaupt nur im Geringſten in Betracht
kommen können. Nach dieſen ſehr beifällig aufgenommenen
Darlegungen verbot ſich eine weitere Erörterung dieſes Punktes von

ſelbſt. Zwei Jnvaliden, welche den Verein mitbegründet haben, wurden
als Ehrenmitglieder aufgenommen. Zum Schluß hielt Herr
Superintendent Langguth noch eine längere Rede über Zweck und
Ziele des Vereins.

Heitſtedt, 17. April. (Ju biläum.) Anläßlich ſeines
50jährigen Arbeiterjubiläums wurden dem Hüttenmann W. Müller
hier am geſtrigen Tage mancherlei Ehrungen zu Theil. Um 8 Uhr
erſchien der Königl. Landrath Freiherr von der Recke und überreichte
dem Jubilar das Allgemeine Ehrenzeichen. Durch Obervoigt Wagner
wurde ihm ein Diplom und ein Geldgeſchenk in Höhe von 50 Mk.
im Auftrage der OberBerg und Hütten Direktion eingebändigt.
Außerdem wurden ihm von ſeinen zahlreichen Freunden viele Gra-
tulationen und Geſchenke zu Theil als Beweiſe der Verehrung, deren
ſich der Jubilar erfreut.

O Kelbra, 18. April. (Kommunales.) Der neugewählte
Beigeordnete unſerer Stadt, Herr Kaufmann Wilhelm Heinemann,
wurde in der letzten StadtverordnetenVerſammlung verpflichtet und
in ſein Amt eingeführt. Jn Kelbra beſteht ſeit der Separation
der Gemarkung eine beſondere Kaſſe, aus welcher Brücken-
bauten, ſowie Arbeiten bei Wegeverbeſſerungen, Gruben-
reinigen 2c. bezahlt werden. Nachdem die Zu
ſammenlegung der früheren ſelbſtändigen Kommunalbezirke
mit Kelbra durchgeführt iſt, hat die Stadiverordnetenverſammlung
angeregt, dieſe Laſten auf die Kämmerei zu übernehmen. Der
Magiſtrat iſt nicht abgeneigt, die nicht unweſentliche Veränderung
für die hieſigen Steuerzahler durchzuführen.

b. Plotza, 18. April. (Unfall.) Die 61jährige Wittwe
Chriſtiane Hufenreuter fiel beim Aufſteigen auf einen Wagen, infolge
plötzlichen Anziehens der Pferde, herab und ſchlug hierbei mit dem
Kopfe ſo heftig gegen die Wagenachſe, daß ihre Aufnahme in die
Klinik zu Halle wegen bedeutender Schädelverletzung bezw. Gehirn
erſchütterung nöthig wurde.

Stößſen, 18. April. (Bauthätigkeit. Alte Thon-
gefäße.) In dieſem Jahre herrſcht hier eine rege Bauthäti g-
keit. Jn der Zeitzerſtraße wird ein neuer Gaſthof erbaut; die A.
Körner'ſche Ziegelei an der Fabrik iſt zum Theil niedergelegt, um in
der Nähe desBahnhofes neu errichtet zu werden. Auf dem Bahnhofe
ſelbſt wird an den Dienſtgebäuden rüſtig gearbeitet. Am Schützen
hauſe wird mit Rückſicht auf die Nähe des Eiſenbahndammes der
Bau eines tiefer gelegten Schießſtandes nöthig, der bereits in An
griff genommen iſt und zum 18. Juni (Vogelſchießen) fertig ſein
muß. Auch ein Erweiterungs- und Umbau am Hauptgebäude des
Schützenhauſes ſoll bis dahin beendet ſein. Beim Abräumen auf
dem Weißmann'ſchen Bauplatze am Bahnhofe und beim Ausſchachten
eines Kellers im Weber'ſchen Garten wurden alte Thongefäße
(Urnen) primitivſter Art gefunden, die leider zertrümmert wurden.

S Sechauſen i. Altmark, 18. April. (Glückwunſch.) Ge
legentlich der Ernennung des Grafen HülſenHäſeler zum General
und Chef des Generalſtabes des Gardekorps ſandte der hieſige Gaſt
wirth Fritz Randolff, der im Jahre 1872 von dem derzeitigen
Leutnant von Hülſen in der 5. Kompagnie des Gardegrenadier
Regiments Kaiſer Alexander als ekrut ausgebildet iſt,
ſeinem früheren Offizier ein Glückwunſchſchreiben. Daß
der hohe Offizier ſeinen alten Rekruten nicht vergeſſen hat, beweiſt
das umgehend erfolgte Antwortſchreiben „Berlin, 12. 4. 99. Haven
Sie aufrichtigen Dank für ihr freundliches Schreiben und Jhre
Glückwünſche, durch we ſche Sie mich ſehr erfreut haben. Mit beſtem
Gruß Jhr ergebener Gf. HülſenHäſeler.“ Fat Randolff, der wegen
ſeines Erzählertalentes hier eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hat,
ſpricht noch heute mit Begeiſterung von ſeiner Militärzeit.

Vom Brocken, 18. April. (Gute Ausſicht) Am
Sonnabend hatte man vom Brocken aus eine ausgezeichnete Fernſicht.
Von Braunſchweig ſchweifte der Blick bis zu den Bergen des
Thüringerwaldes, von den Weſergebirgen bis zum Petersberg, bis
Halle und Magdeburg, deſſen Dom, gleich den Thürmen von
Halle, eine Zeit lang mit unbewaffnetem Auge ſichtbar war. Seit
etwa drei Jahren hat der Brocken eine derart klare und zugleich um
faſſende Fernſicht nicht geboten.

Deſſau, 18. April. (Auf entſetzliche Weiſe ver
un glückte) Ende der vorigen Woche in der Deſſauer Zucker
Raffinerie der 18 jährige Arbeiter Parz. Derſelbe wurde, als er in
dem Glauben, der Behälter ſei leer, eine Saturationspfanne öffnete,
von dem heißen, ſofort ausſtrömenden Inhalt ſo ſchwer verbrannt,
daß er im Kreiskrankenhauſe, wohin man ihn ſofort ſchaffte, am
Sonntag nach ſchrecklichen Leiden verſt ar b. Zwei Kollegen des
Verunglückten, welche ihm zu Hilfe zu kommen verſuchten, wurden
gleichfalls erheblich verletzt.

Apolda, 18. April. (Nachtigallſteuer.) Die Polizei
behörde erläßt eine Bekanntmachung, wonach alle Diejenigen, welche
Nachtigallen (Sproſſer) im Käjſig halten, aufgefordert werden, dies
ſpäteſtens bis zum 1. Mai bei Vermeidung einer Strafe von 36 Mk.
im PolizeiBureau anzumelden. Eine gleiche Strafe trifft denjenigen,
welcher eine Nachtigall 24 Stunden im Käfig hat, ohne deren
Anzeige bewirkt zu haben. Gleichzeitig wird darauf hingewieſen,
daß von jeder im Käſig gehaltenen Nachtigall (Sproſſer) jährlich
eine Steuer von 18 Mk. zu entrichten iſt.

Oldioleben, 18. April. (Jum Raubmord.) Bezüglich
des bisher unaufgeklärten Mordes in Oldisleben erhält ſich, dem
„Arterner Anz.“ zufolge, das Gerücht, daß der Mörder in Had-
mersleben bei Oſchersleven zu ſuchen ſei. Schon früher wurden
ſeitens der Polizei Nachforſchungen in der Egelner Gegend angeſtellt,
die aber bisher zu keinem Ergebniß geführt haben.

V Gotha, 18. April. (Bezirksſchießen.). Ueber das im
Juni d. J. in Ohrdruf ſtattfindende T. Thüringer Bezirksſchießen hat
der Herzog Alfred das Protektorat übernommen. In der Ver-
ſammlung des Feſtausſchuſſes wurde beſchloſſen, 30 Münzen, 25
Becher, ſowie werthvolle Armbänder als Prämien anzuſchaffen.
Der Feſtzug wird aus einem hiſtoriſchen und örtlichen Theil beſtehen.
da n Bezirksſchießen feiert die Stadt gleichzeitig ihr 500 jähriges

ubiläum.
Gotha, 18. April. (Landeslehrerverein.) Die

diesjährige Generalverſammlung des Gothaiſchen Landeslehrervereins
e am 13. und 14. September d. Js. in Gotha in Parkpavillon

att.
Leipzig, 18. April. (Verunglückt.) Heute Vormittag

hat ſich auf dem Bayeriſchen Bahnhofe ein ſchwerer Unglücksfall
zugetragen. Ein 35jähriger Geſchirrführer, Namens Steinicke, der
auf dem Kohlenbahnhofe Kohlen abholen wollte, ging unbefugter
weiſe über die Gleiſe und kroch ſchließlich, ohne daß es bemerkt
wurde, zwiſchen den Wagen eines zuſammengeſtellten Kohlenzuges
hindurch, der ſich in demſelben Augenblicke in Bewegung ſetzte. Der
Geſchirrführer wurde ſofort getödtet.

Crimmitſchau, 18. April. (Brand.) Heute Morgen bald
nach 4 Uhr war aus unermittelter Urſache, jedenfalls durch Selbſt-
entzündung, in dem großen dreiſtöckigen Gebäude der Firma
Gebrüder Wagner am Mühlgraben, in welchem Vigogne-
ſpinnerei betrieben wird, Feuer entſtanden, wodurch dasſelbe
vollſtändig ausbrannte. Die Thätigkeit der Feuerwehr mußte ſich
darauf beſchränken, die nebenſtehenden Etabliſſements von Döhler und
Roſſe und Lichtenſtein zu erhalten, was ihr auch gelang.

Braunſchweig, 18. April. (Hagelfeiertag. Er
nennung.) Jn der Landtagsſitzung entſtand bei der Berathung
des Entwurfes eines neuen Polizeiſtrafgeſetzbuches inſofern ein Kon
flikt zwiſchen Regierung und Landtag, als letzterer wiederholt ſich
dahin ausſprach, den Hagelfeierta g, der übrigens nur in einem
Theile desHerzogthums als kirchlicher Feierlag gilt, auf einen Sonntag zu
verlegen und die Sabbathbeſtimmungen dadurch zu mildern, daß
man Vereinen und geſchloſſenen Geſellſchaften geſtatten ſollte, ihre
Feſtlichkeiten ſtatt, wie die Regierungsvorlage wollte, bis 12 Uhr bis
um 3 Uhr auszudehnen. Die Regierung erklärte jedoch dieſe Be
ſchlüſſe für unannehmbar. Jetzt ſoll das neue Polizeiſtraf-
geſetzbuch l vom Landtageefaßten Beſchlüſſe in den nächſten Tagen publizirt werden.

zon den drei geiſtlichen Abgeordneten, die die bezeichneten Beſchlüſſe des
Landtages bekämpften und ſich auf die Seite der Regierung ſtellten,
iſt der Generalſuperintendent Dett mer in Helmſtedt zum Kon-

ſiſtorialrath ernannt und zum Nachfolger des am 1. Mai in den
Ruheſtand tretenden Konſiſtorialraths Abts Dr. theol. Rohde inWolfen-
büttel auserſehen worden. Ob Herrn Dettmer auch das Amt eines
Konſiſtorial-Vizepräſidenten, das ſein Vorgänger inne hatte, über-
tragen werden wird, ſteht noch nicht feſt.

Kirchliche Anzeigen.
Paulus- Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

20. April, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde, Götheſtr. 6, part. Hilfspred.
v. Broecker.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 20. April, Abends
81 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 21. April, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde;
Hilfspred. Keller.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 18. Avril 1899.

Aufgevoten: Der Schuhmacher Aug. Petzold, Zapfenſtr. 22und Eliſe Walther, Schillerſtr. 12. Der Steuerſekretär Kurt Allſtädt,
Hermannſtr. 31 und Louiſe Faber, Weidenplan 11. Der Schiefer
decker Wilh. Schumann, Steg 18 und Roſa Schiel, Steg 19.

Geboren: Dem Eiſendreher Franz Reiche, Rathswerder 8, T.Bertha Louiſe. Dem Kaufmann Karl ohn, Leipzigerſtr. 5, T. Alice.
Dem Geſchirrführer Aug. Lauer, Schwetſchkeſtr. 32, T. Jda Erna
Gerirud. Dem Kaufmann Guſt. Thomas, Thorſtr. 34, T. Olga
Selma. Dem verſtorb. Schriftſetzer Aug. Roßbach, Röſerſtr. 4, S.

Auguſt. Dem Bierverleger Heinr. Kunze, Ackerſir. 1a, T.
ouiſe Margarethe Charlotte. Dem Reſtaurateur Alb. Schröder,

gr. Brauhausſtr. 15, S. Oskar Richard Hermann Willy. Dem
Silberarb. Gottlieb Appelt, Jägerplatz 34, T. Emma Margarethe.
Dem Schloſſer Otto Reichardt, Streiberſtr. 23, S. Arno Edmund
Otto. Dem Schneidermſtr. Rudolf Podolski, gr. Wallſtr. 4, S.
Rudolf Otto Ernſt.

Geſtorben: Die Wittwe Hedwig Engelbrecht c e uth,
78 J., Königſtr. 1. Des Handarb. Ewald Finz Ehefrau föline
eb. Wohlfahrt, 67 J., Unterplan 2. Des Bergarb. Simon
olumski T. Chriſtine, 2 Woch., St. Eliſabethhaus.

r „7GT7JPIT T T T-T7y„- --„=J[SAZJ
Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sorech-

ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern ledigli h „An die Rediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

O. Brakel, Halle a. S.

Wenn Sie Ihre Zähne gesundk und schön
erhalten wolſen, so benutzen Se Morgens nd
namentlich auch Abends das neue cesnficirende
Mond- und Zahnwasser „Kosmin“, welches in
Wirkung und erfrischendem Wohlgesehmach

qn erreicht st. Flacon Mk. 1,50, mehrere
Monate ausreichend. Käufſich in alen besseren

Drogerien, Parfümerien, Apotheken.

EdeischmiedereiWratzke Steiger, mit Kraftbetriehb.
Modernste lange Damenketten

in allen Preislagen am Lager.

A N S D. L M A IFernspr. [008. An- und Verkauf vongr. Steinstr. 8. Antiquitäten.

Fudlin's 7 ärberei
Königl. Hotflieferant, Gr. Steinstr. 82.

Billigete Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarK. Kleid 3 Marilc.

en

Uniformhemden,

Nachthemden,

Kragen, Manschetten, Serviteurs
sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass.

Anfertigung in eigenen Arbeiſtsstuben
unter Oberleitung eines

erfahrenen Vachzuschneiders.
Garantie für tadellosen Sitz und vorzügliche

Ausführung
Rochschieben des Hemdes,
BRauschen des Finsatzes,
jeder Druck am Malse

ist bei jedem von mir nach Maass angefertigten Hemö
selbstredend

ausgesehlossen!

H. G. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.

e ca e
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Favoritmasehinen im In- und Auslande. a

Filiale: Halle a. Sanle, NMartinstrasse ll,

VFahrraäzubehörtheille. Grosse Reparaturwerkstatt, aueh Für fremde FabriKate, im MHause. Fahrradzubehörtheile.

S CEAArrr--u-,S S
men

Möchste Auszefchnumg en.
Adler Fahrracdwerlge vorm. Heinrich Kleyer,

T Fahrsaal, Vahrunterrieht unter Leitung tüchtiger Lehrer Tür Käufer gratis. W

ahrräder,
Eingeführt bei Reichs-, Staats- und Communalbehörden.

an der Leipzigerstrasse. Telephon Nr. 616.

Gesund, köstlich und nicht theuer!

d.

Kauft man für 55 Pfg. eine
Blechdose Van KRouton's

Ghocolade Croquetten, oder
Pastillen, dann hat man für einen

verhältnissmässig niedrigen Preis eine aus-
gezeichnete Ess-Ohocotade in einer leicht

genieesbaren Form, und wird man nach deren Ge-
brauch den herrlichen Gesohma ok sehr loben. Wer

die Tafelform lieber hat, kann diese gesunde und letoht
verdauliche Chocolade bekommen in Tafeln à 50 Pfg., oder in

Dosen, enthaltend 30 kleine Tafeln, à M. 2.50 per Dose. e

Van Houten's Chocolade
(Ess-Chocolad e)

ein Fabrikat tadelloser Zusammenstellung, ist eine vorzüg-
Uche Näsoherei auf Ausflügen, auf der Reise, für Rad-

fahrer u. s. W. Im Verhältniss zu der vorzüglichen
Qualität ist die Van Houten's Chocolade nicht

theuer. In der Reihe der Chocolade-Fabrikate
nimmt sie eine ebenso hervorragende

Stelle ein, als unter den Oacao-Sorten:
Van Houten's Gacao,

der am feinsten
gchmeokt und im

Gebrauch der
billigste

ist.

3 Bremische Flagts- Anſeiles von 1899.

Zeichnungen auf obige am Freitag, den 21. April a. er. zur Ausgabe gelangende
Anleihe nehme ich zum Kurſe von S

96.30koſtenfrei entgegen.

B. J. Baer, Bankgeschäft,
alle a. S., Leipzigerſtraße Nr. 64.

W Morel, Aula
empfiehlt augelegentlichſt:Gr

„Schankbier, bestes Haushaltungsbier“
garantirt nur aus Malz und Hopfen hergeſtellt.

T Fernſprecher Nr. 486.
Hoſenträger,

nur dauerhafte Wagsre, empfiehlt billigſt
Guſtav Wehage15 Leipzigerſtraße 15.

W Per Flaſche 6 Pfg.
e e

C. Fköpfner MNftg. 403
Fri S N. öller Photograph

jetzt mr noch:
Alte Promenade I part.

zWischen Stadttheater u. Hauptpost, neb. Bankhaus Lehmann.

Letate Auszeichnung: Goldene Medaille, Leipzig 1897.
Hübsche moderne Räume part. Permanente gut ns

Aug. Weddvu, enDamen n. Herreuräder,
ſowie ſämmtl. Erſatz und Zubehörtheile.
Reparaturen werden von mir ſelbſt in ge6rößfnung eines et adens wiſſenhafteſter Weiſe billig ausgeführt.
P. Hagemann, Gommergaſſe 2.

Leipziger Strasse 21 u. 22.

unmittelbar neben den jetzigen Geschäftsräumen.

Meocderne Bureau öbel.
Roll-Ialousie-Pulte, Sessel, Büchergestelle,

Archiv- und Registratur-Schränke.
T Besichtigung ohne Kanſzawang gestattet. W
Vost-Schreibmaschine im Betrieb, von aussen sichtbar.

m——Z

Havanna-Homi
J kein Kunſtprodukt „Zuckerhonig“,
J ſondern garantirt reinen Bienen-
honig, empfiehlt in beſter Qualität
à Pfd. 75 bei 5 Pfd. 70

Breiteſtr. Iu. Martt,Carl Booeh, Meine Thurm 12.

Zur Nackricsit!
De i nur big längſtens den 27. ds. hier bleibe und die

großen Speſen für Zoll und Rücktransport der Bilder nach Wien nicht
zahlen will, ſo ſehe ich mich veranlaßt, die von berühmten, modernen

g Künſtlern gemalten
T

8 tief unter dem Selbſtkoſtenpreis herzugeben.

8 Eine ſolche Gelegenheit wird ſich nie mehr darbieten, wo man ſich
W ſo ſchöne Oelgemälde um ſolche Spottpreiſe anſchaffen kann, wie

8 jetzt in dieſer kurzen Zeit.
l a Jedes Bild iſt mit dem artigen feſten Preis beſchrieben. W

d t der die ganze Kollektion kauft, kann ungewöhnlich billig
5] dazu kommen.

e e e e e o h o 5

8 W Keine Aunktion Andet Statt.
Adolf Läom, Bilderhändler aus Wien.

Verkaufslokal:
c Grosse Vlrichstrasse 33/34, Ecke der alten Promenade.

e V e hW ver e e D. 4 0 Z.aiſerbad Schmiedeberg
(BRezirk Malle)-

Staatl. conc. Kuranſtalt, ſpez. f. Gicht u. Rhenmatismus in allen Formen,
Jschias, Neuralgie, Lähmungen u. Contracturen, ſowie Frauenleiden.
Eiſenmoorb., medic.mechau. Jnſtitut, RöntgenCabinet. Das ganze Jahr
geöffnet und beſucht. Ausführliche Proſpekte durch

Dr. SchuckKelt, dir. Arzt.

Bee eLanxfer-Prismmenm,
hergeſtellt durch das deutſche Luxfer-Prismen-Syndicat in Berlin, bilden eine der
8 en Erfindungen unſeres ſo praktiſchen Zeitalters, in welchem Sparſamkeit die
Loſung iſt.
Guxfe e im en bedeuten helle Zimmer.

F u e7 e e ſind Quadrate aus hellem Cruſtallglas,
die gemäß wiſſenſchaftlicher Erfahrungen
mit einer prismatiſchen Oberfläche ver
ſehen ſind und miteinander elektrolitiſch
verglaſt werden.

Gux fer-Jris e E N erleuchten innere Räume bis zu einer
Tiefe von 60 Meter und vermehren die
Lichtmenge im Zimmer 5-25 mal.

Cuxfer-Jrismen reduziren die Koſten der Beleuchtung und
machen dunkle Räume hell.

Cuxfer-Jrismen machen Lichthöfe überflüſſig und ſind
feuerfeſt.

eu e7 T s nen werden entweder in ſenkrechter Lage oder
als Marquiſen verwandt.

Cuxfſer-Jpismen I ſchon im Betrage von über 4000 000
ark verkauft worden und ſind in mehr

als 2000 Gedäuden angebracht worden.

Cux fer-Jpismen ſind in den Vereinigten Staaten, in
Canada, England, Schottland, J
Norwegen, Dänemark, Frankreich, Belgien,
Deutſchland, Griechenland und Indien in
Gebrauch.

Alleinverkauf für den Regierungsbezirk Merſeburg, die Stadt Magdeburg
und Leipzig.

AIwüm Zamndler, eng elneſlung,
Brüderſtraße 1. Fernſprecher 782.

e Koſtenanſchläge und Broſchüre unentgeltlich. RE

I Kapitals-Anlage.
4 Prazent Zinſen

nun von Kapitalien in guten Hypotheken oder ſicheren Werthpapieren
t Koſtenfreie Nachweiſung ohne jede Speſenberechnung durch die Geſchäftsſtelle von

B. J. Baer, Bankgeſchäft,

5230) Leipzigerſtraße 64.
Vür Händlerofferirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung:

Lützkendorfer Brikets 34
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab Station
Lützkendorf der Merſeburg-Müchelner Bahn ferner von Dörſtewitz:
Grude-Coaks, BriKets und gut trockene Vasspresssteine,
ab Haltepunkt Knapendorf der MerſeburgLauchſtädter Bahn.

Dörſtewitz-Vattmannsdorfer
BraunkohlenJuduſtrie Geſelſſchaft, Halle a. S., Dorotheenſtraße 18.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Mitiwoch, 1. Beilage zu Nr. 182 der Halleſchen Zeitung.
Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

ZJ

Landezeitung für die

Vor 17 Jahren, am 19. April 1882, ſtarb zu Down (Kent)
der Naturforſcher Charles Darwin. Seine Theorie bildet die
Richtſchnur und das leitende Prinzip aller neueren Forſchungen über
die Entwickelung des organüſchen Lebens auf der Erde. In ſeinem
Werke „Ueber die Entſtehung der Arten“ hat er den Nachweis unter
nommen, wie ſich die unendliche Mannigfaltigkeit der Thier- und
Pflanzenformen unter dem Einfluß des „Kampfes um's Daſein“
vermittels „Zuchtwahl“ und „Vererbungskraft“ aus wenigen Urtypen
auf völlig naturgemäßem und nothwendigem Wege herausgebildet hat.
Er wurde am 12. Februar 1809 zu Shrewsbury geboren.

Halleſche Nachrichten.
Der Halleſche Chroniſt Johann Chriſtoph v. Drey-

haupt. Am 20. April iſt der 200. Geburtstag Dreyhaupts der im
vorigen Jahrhundert bei Weitem der bedeutendſte Geſchichtsſchreiber
für das Herzogthum Magdeburg, den Saalkreis und die Stadt Halle
war. Er wurde am 20. April 1699 (und zwar nach Herzberg alten
Kalenderſtils) in Halle als Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns und
Eaſthofsbeſitzers geboren, der ihn anfangs für die
kaufmänniſche Laufbahn beſtimmte und nach Leipzig in die Lehre

ab, ſich aber ſpäter bei den ausgeſprochenen wiſſenſchaftlichen An
agen des Sohnes dem Uebergange desſelben zum Studium der

Rechte nicht widerſetzte. So bezog der junge Dreyhaupt zu Michaelis
1718 die Univerſität ſeiner Vaterſtadt und erlangte nach Vollendung
der akademiſchen Laufbahn bereits 1725 die Würden eines „königlichen
preußiſchen Commiſſionsraths, Hoffiscals bey der franzöſiſchen Colonie
zu Halle und ordentlichen Advocaten im Saalkreiſe.“ Auch in der
arbeit rückte er, während er ſeinen Wohnſitz in Halle behielt, raſch zu
Ehren und Würden auf; 1742 verlieh ihm Kurfürſt Auguſt von Sachſen
als Reichsvicer den Reichsadel, Ende 1745 wirkte er als preußiſcher
Kommiſſar in Leipzig bei dem Friedensſchluſſe nach dem zweiten
ſchleſiſchen Kriege mit. Bei ſeinem Tode (13. Dezember 1768) war
er preußiſcher Geheimer Regierungsrath, Kriegs-, Domänen- und
Konſiſtorialrath, ſowie Fiskal-Advokat im Herzogthum Magdeburg,
Pfalzgraf des kaiſerlichen Hofes, Schultheiß und Sälzgräfe in Halle
(d. h. oberſter richterlicher Beamter ſowohl für die ſtädtiſche Gerichts
barkeit, als auch für die des Salzwerkes) und Senior des
Schöppenſtuhls daſelbſt. Trotz der ſehr beträcht-
lichen Arbeitslaſt, die ihm ſeine vielen Aemter brachten,
fand er noch Zeit zu ſeinem großen Lebenswerke, der zwei
handſtarke Foliobände umfaſſenden Chronik, die einen ſehr
weitſchweifigen Titel hat und deshalb meiſt kurz als „Beſchreibung
des Saal-Creyſes“ angeführt wird; der erſte Theil erſchien
Ende 1749, der zweite in der Michgelismeſſe 1750, doch wurden
bald, als das Ganze in den Verlag des Waiſenhauſes zu Halle
überging, neue Titelblätter gedruckt (1755). Die ſehr umfaſſend
angelegte und mit bewundernswerthem Fleiße durchgeführte
Arbeit widmet der Geſchichte und Topographie des Erzſtiftes Magde
burg, der Stadt Halle und des Saalkreiſes geſonderte Abſchnitte und
iſt trotz mancher kleiner Mängel und Fehler für Halle und Saalkreis
noch heute eine der wichtigſten Quellenſchriften. Die
Bedeutung Dreyhaupts in dieſer Richtung iſt auch jederzeit und von
allen unvefangenen Geſchichtsforſchern willig anerkannt. Gelegentlich
ſeines hundertſten Todestages, 13. Dezember 1868, wurde vom
thüringiſch ſächſiſchen Geſchichts- und Alterthumsvereine eine
würdige Erinnerungsfeier veranſtaltet und an ſeinem Geburtshauſe
eine Gedenktafel angebracht Gleiches geſchah etwas ſpäter auch an
ſeinem Wohn und Sterbehauſe. Beide Häuſer haben ſeitdem ſtatt-
lichen Neubauten weichen müſſen (ſjetzt Sternſtraße 11 und
Gr. Ulrichſtraße 42), an denen man die Tafeln wieder anbrachte.
Dreyhaupt ſelbſt ſtarb kinderlos, indeſſen lebten von ſeiner älteſten
Schweſter noch im vorigen Jahrzehnte und leben wahrſcheinlich noch
heute Nachkommen zu Halle.

Die Ban Kommiſſion genehmigte in ihrer geſtrigen
Sitzung zunächſt die Anſtellungs bedingungen für den
neuen Stadtbauinſpektor (für Hochbauten). Die aus-
wärtige Dienſtzeit wird demſelben angerechnet werden. Auch wurde
die Genehmigung zur Gründung einer zweiten feſten
Aſſiſtentenſtelle im Jngenieur- Bureau aus-geſprochen. Das vom Magiſtrat zum Ankauf empfohlene Grundſtück
Alter Markt Nr. 4 wurde zu dem vorgeſchlagenen Preiſe zu theuer be
funden und daher unter dieſer Begründung der Ankauf abgelehnt.
Darauf berieth man den Antrag auf Zwangsenteignung des von
dem Grundſtücke Schmeerſtraße 22 fluchtlinienmäßig zur Straße
abgetretenen Landes. Der Eigenthümer fordert 500 Mk. für den
Quadratmeter, was als übermäßig hoch befunden wird. Zum Ver-

leich wurde angeführt, daß von einem anderen Beſitzer in der mehr
requentirten Leipzigerſtraße nur 200 Mk. gefordert werden. Man
beſchloß daher Zwangsenteignung. Von der Mittheilung des
Magiſtrates über die Ermöglichung eines zweiten Zuganges zum
Bahnhof für den Perſonenverkehr (in der Richtung der Bahnhof-
ſtraße) wurde Kenntniß genommen. Der Verkauf eines St'eifens
ſtädtiſchen Landes in der Nähe der Thurmſtraße bei dem Maſchinen
ſchuppen an die Halle-Hettſtedter Eiſenbahn Geſellſchaft wurde 9
nehmigt, da man ſtatt eines früheren Preiſes von 2 Mk. jetzt 6 Mk.
für den Quadratmeter erzielt. Für verſchiedene bauliche Arbeiten
auf dem Südfriedhofe, beſonders die Einrichtung zweier neuer Leichen
zellen, wurden endgültig die Koſten bewilligt. Ferner wurde das
Bauverbot aufgehoben für eine bauliche Aenderung eines Hauſes
an der Geiſtſtraßen und Harz Ecke. Die Berathung über das
wiederholte Geſuch der Firma Eckſtein und Eſenwein in Backnang
wegen Aufſtellung eines Panoramas mußte nochmals vertagt werden,
ebenſo der Spezialentwurf und Koſtenanſchlag für den Erweiterungs-
bau der Volksſchule in der Liebenauerſtraße.

Der II. kommunale BezirksVerein (Süd und Weſt)
hielt geſtern Abend in „Kohls Raſthütte“ eine recht anregend ver
laufene Verſammlung ab. Der Vorſitzende machte zunächſt Mit
theilung von der Errichtung einer Artillerie-Kaſerne im Süden der
Stadt, von den Vorlagen der Straßenbahnkommiſſion Herſtellung
direkter Linien der Stadtbahn), von der Errichtung einer Weiche der
Stadtbahn auf dem oberen Steinweg, von der beſchloſſenen
beſſeren Beleuchtung des Böllberger Wegs und der verlängerten
Wörmlitzerſtraße und von der Erwerbung der Helbig-
ſchen ethnographiſchen Sammlung durch die Stadt. Die
Verſammlung ſtimmte all dieſen Maßnahmen zu. Ueber den gegen
wärtigen Stand des Elſterthalbahnprojekts wurde berichtet

und in der Reſolution ausgeſprochen, daß es nun endlich an der Zeit
ſei, dieſe ſeit vielen Jahren auf der Tagesordnung ſtehende Ange-
legenheit zum Abſchluß zu bringen. Durch Verwerthung eines Theils
des Stadtgutes am Böllbergerweg als Hauptbahnbof gedachter Bahn
würde ſich der dem Gute zu Theil werdende Zuſchuß der Kämmerei
um ein ganz Erhebliches ermäßigen laſſen. Ebenſo wurde von
der beabſichtigten Erweiterung unſeres r
ſonenbahnhofes Kenntniß genommen und dem Projekt zuge
ſtimmt, von der verlängerten Bahnhofsſtraße aus einen weiteren Zu
gangsweg zum Bahnhofe zu ſchaffen. Derſelbe ſei unbedingt noth
wendig, denn er komme der im Süden der Stadt wohnenden Be
völkerung ſehr zu ſtatten. Sodann wurde in eine Beſprechung
über die Anlage einer breiteren Straße an Stelle des
Kuttelhofes eingetreten. Die Verſammlung fand das Vor-
gehen der Hausbeſitzer der Strohhofſpitze und des Kuttelhofes in dieſer

Sache ganz begreiflich. Jn der von uns bereits angedeuteten
Weiſe ließen ſich mit Leichtigkeit auf dem Kuttelhof beſſere Zuſtände
ſchaffen, ohne daß die Stadt dabei zu ſehr in Mitleidenſchaft gezogen
wird. Das Hauptintereſſe haben ja die Erbauer der auf dem
erſchloſſenen Preßler'ſchen und Fuß'ſchen Bauterrain zu errichtenden
Häuſer, es liegt aber auch im allgemeinen Jntereſſe, daß hier Wandel
zum Beſſeren geſchaffen wird. Eine nicht zu breite Straße längs
der Saale würde an Stelle der alten, zum Theil recht bau
fälligen Häuſer auf dem Kuttelhof gewiß Anklang finden.
Jn der Denkmalsfrage erhob die Verſammlung energiſch

roteſt gegen die Ausführung des Breuer' ſchen
ntwurfes und fand die bisher noch nicht widerlegte Aeußerung

des Herrn Schmitz über die Halleſche Bürgerſchaft für dieſelbe geradezu
beleidigend. Ueber die Aufgabe der Mittelſchule in der
Dreyhauptſtraße iſt man in der Bürgerſchaft ungehalten und
das mit Recht. Man muthet den intereſſirten Eltern zu, ihre Kinder
einen weiten Weg nach und von der Schule zurücklegen zu laſſen,
denn es ſteht nur noch die neue Mittelſchule in der Kloſterſtraße
offen, da die übrigen Mittelſchulen vollſtändig beſetzt ſind. Man
hätte mehr Rückſicht auf die Kinder nehmen und bei Zeiten Vorſorge
treffen ſollen, daß derartige Zuſtände, die Mißmuth erregen, nicht
erſt Platz greifen. Gerügt wurde, daß bezüglich der Abdeckerei
von Seiten der ſtädtiſchen Behörde noch nichts geſchehen ſei,
es ſei deren Pflicht, hier alsbald Remedur zu ſchaffen,
ſelbſt unter Aufwendung von Koſten. Der Leipziger
Thurm iſt in ſeiner unteren und oberen Parthie recht ſchadhaft,
ſoll derſelbe erhalten bleiben, ſo müſſen alsbald Ausbeſſerungen an
demſelben vorgenommen werden. Bezüglich der Durchlegung
der Jakobſtraße bis zum Steinweg ſoll bei den ſtädtiſchen Be
hörden angefragt worden, die geſtellte Friſt von 10 Jahren iſt bereits
im Jahre 1897 abgelaufen.

Der II. kommunale Bezirksverein hielt geſtern Abend
in Kohls Reſtaurant (Königſtr.) eine Sitzung ab in welcher Herr
Dr. med. Herzfeld einen Vortrag hielt über die Fürſorge
für Haltekinder. Im frühen Alterthum, ſo führte Redner in
dem erſten dem geſchichtlichen Theile aus wurden die den Eltern
unbequemen Kinder einfach getödtet ſpäter ſetzte man ſie aus und
überließ ſie dem Hunger und den wilden Thieren, ein jedenfalls noch
viel grauſameres Verfahren. Jm Rechtsleben der alten Völker hatten die
Eltern, ſpeziell der Vater, überhaupt das Recht, unbequeme Kinder
zu tödten. Erſt Konſtantin der Große ſetzte eine Strafe auf Kindes-
mord. Es wurden dann noch weitere Geſetze in dieſer Hinſicht
gegeben, trotzdem iſt nicht viel gebeſſert worden. Es bildete ſich nur
ein anderer Charakter des Kindesmordes aus, ſpeziell die heimliche
Tödtung, die Engelmacherei, die hauptſächlich im Mittelalter in
Frankreich florirte. Nach und nach fanden ſich Perſonen, die
Häuſer hergaben zur Aufnahme der von den Eltern ver-
laſſenen Kinder. Bald darauf entſtanden die Findelhäuſer, auch
zuerſt in Frankreich. Die Säuglingspflege ließ aber ſehr zu wünſchen

übrig und die Sterblichkeitsziffer war eine große. Erſt viel ſpäter
bildete ſich im Rechtsgebrauch der Juriſten der Grundſatz aus, auch
den Vater zur Unterhaltung des Kindes heranzuziehen. Aber weder
Kindesmord noch Engelmacherei konnten ganz unterdrückt werden.
Erſt nach 1879 wurde es in letzterer Hinſicht in Preußen etwas
beſſer, nachdem das erwerbsmäßige Halten von Ziehkindern aus der
Gewerbeordnung geſtrichen war und genaue polizeiliche Vorſchriften
darüber gegeben wurden. Trotz alledem ſei es noch verhältnißmäßig
leicht und bei gewiſſenloſen Eitern gebräuchlich, einen Säugling zu
tödten, es gehöre mitunter nur eine kleine Vernachläſſigung dazu, die
aber nicht beſtraft werden kann. Ein alter Kniff, um die Polizei nicht
aufmerkſam zu machen, ſei das Unterbringen des Kindes, ſobald es
ernſter krank wird, bei andern, ſehr guten, bei der Polizei als ſolide
bekannten Leuten. Ein ſchlimmer Punkt ſei auch das Ziehgeld. Jn
Halle giebt es zweierlei Arten von Ziehfindern, erſtens die von der
Armenpflege direkt untergebrachten Kinder von mittelloſen Eltern,
zweitens die von den zahlenden Eltern an andere Perſonen abgegebe-
nen Kinder. Halle habe jetzt 143 Ziehkinder und nach
einer oberflächlichen Zuſammenſtellung werde hier gezahlt
als höchſter Satz 25 Mark Pflegegeld für ein Kind pro Monat, dann
für die meiſten Kinder 15 Mark und 12 Mark, als niedrigſter Satz
9 und 8 Mark. Aber vielfach werde das Koſtgeld gar nicht bezahlt
oder nicht ganz. Das mühſame Aufbringen des Koſtgeldes läßt
vielen Eltern den Tod des Kindes als etwas Erwünſchtes erſcheinen.
Eine Statiſtik über die Sterblichkeit der Ziehkinder iſt ſchwer aufzu-
ſtellen. Zahlen zum Beiſpiel, die ſich nur auf die angemeldeten
Ziehkinder beziehen, würden ganz falſche Reſultate ergeben. Von
382 vom Redner beobachteten Ziehkindern ſtarben (aufs Jahr be-
rechnet) 47 Proz., ſonſt aber (die Tage der fehlenden Beobachtungs
zeit abgerechnet) nur 28 Proz., was nicht als hoch anzuſehen iſt,
da die Sterblichkeitsziffer bei ehelichen Kindern im Regierungsbezirk
Merſeburg 21 Proz., bei unehelichen 30 Proz. beträgt. Außerdem
iſt dabei zu beachten, daß die meiſten Kinder im erſten Monat ihres
Lebens ſterben. Was ſei nun trotz der bisher als trefflich anerkannten
Maßregeln noch zu leiſten Zunächſt ſei die Ziehkinderfrage von
der Armenpflege abzutrennen und müſſe die erſtere Angelegenheit
einen beſonderen Vorſteher erhalten, dann ſeien vor Allem Frauen
als Helferinnen amtlich heranzuziehen (ſozuſagen weibliche Kontrol-
beamte). Die Sache ſei wohl werth, genauer ins Auge gefaßt zu
werden, bemerkte Redner am Schluſſe, beſonders da eine Vergrößerung
Halle's durch die Eingemeindung der Vororte bevorſtehe.
Jn der Diskuſſion hob Herr Dr. Schmid-Monnard hervor,
daß die größere Sterblichkeit der unehelichen Kinder auch einen natür
lichen Grund habe. Er iſt auch der Meinung, daß durch beſſere
öffentliche Unterſtützung der unehelichen Kinder (Findelhäuſer) die
Zahl derſelben nicht wachſe, ſo habe man wenigſtens in Oeſterreich
erfahren. Statt der polizeilichen Kontrole müſſe aber für die Zieh
kinder ein eigenes Pflegeamt errichtet werden, wie z. B. in Leipzig
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dieſes Amt iſt ſofort Vormund und klagt evenkuell die Alimente ein.
Hier in Halle fehle vor Allem ein Kinderkrankenhaus.
Letzteres betonten auch andere Redner noch. Auch ein beſonderer
hygieniſcher Beamter der Stadt ſei wünſchenswerth. Es wurde
darauf eine Kommiſſion gewählt (die Herren Dr. med. Herzfeld,
Dr. Schmid-Monnard und Herr Rechtsanwalt Herzfeld), welche
wegen der Fürſorge für die Haltekinder eine Petition an die
behördlichen Körperſchaften ausarbeiten wird, Der zweite
Punkt der Tagesordnung betraf die Frage des Kaiſer Wilhelm-
Denkmals. Heer Rechtsanwalt Herzfeld legte dar, daß es ſich
nicht mehr um Einzelheiten handle, darüber ſei ſchon genügend
geredet und gedruckt worden, ſondern es handle ſich nur darum, ob
der Verein, nachdem man den Entwurf geſehen, bei ſeinem früheren
Standpunkte des Widerſpruchs ſtehen bleiben oder ob er ſtillſchweigend
alles gut heißen wolle, was geſchehen. Alle Redner äußerten ſich
dahin, daß es kein Denkmal ſei, wie man es ſich gedacht habe. Es
wurde auch hervorgehoben daß es recht unangenehme Folgen haben
könne, wenn die Wünſche der geſammten Bürgerſchaft Halles
einfach von 16 Herren (bezw. nur 5) unterdrückt werden.
Der Vorſitzende ſuchte das Denkmal bei der Verſammlung indirekt
zu retten, indem er meinte, irgend welche Schritte hätten jetzt keinen
Zweck mehr. Er rieth von einer Jmmediateingabe ab und
wollte nur das Bedauern des Vereins ausgeſprochen haben. Ein
anderer Redner meinte ſogar, eine Jmmediateingabe ginge über den
Rahmen des Vereins hinaus und würde ein Hieb in die Luft ſein.
Jm Uebrigen tröſtete ein dritter Redner mit den ſchönen Worten,
man habe ja doch keinen Einfluß. Dagegen wurde von anderer
Seite betont, man möge ſich doch wenigſtens der Jmmediateingabe
des Bürgervereins für ſtädtiſche Intereſſen anſchließen. Die
Kriegervereine würden ſogar eine Deputation an
den Kaiſer ſenden. Der Vorſitzende ſuchte nochmals irgend
welche dem jetzigen Entwurf zuwidergehende Schritte abzulenken.
Man ſolle ſich höchſtens dem Bürgerverein für ſtädtiſche Intereſſen
anſchließen, wenn alle kommunalen Vereine dies thun. Endlich
fand man als greifbares Reſultat der Debatte: Der Bürgerverein
für ſtädtiſche Jntereſſen könne ſich wohl auf den II. kommunalen
Verein beziehen, aber ev. nur anführen, daß man den Entwurf micht für
beſonders gelungen halte. Wegen der vorgerückten Zeit wurde darauf
die Verſammlung geſchloſſen.

Photographiſche Geſellſchaft. In der geſtrigen Sitzung
ſprach Herr Prof. Dr. Schmidt über die Anwendung der
Photographie in der Spektral-Analyſe. Er hob

ervor, daß das Auge zwar empfindlicher als die photographiſche
latte iſt, jedoch, wenn die Helligkeit des Objektes unter einer ge

wiſſen Grenze liegt, nicht mehr fähig iſt, den Eindruck aufzunehmen,
auch bei Veobachtung lichtſchvacher Objekte leicht ermüdet, während
mittelſt der photographiſchen Platte durch Summation der Eindrücke
bei genügender Belichtungszeit auch ganz lichtſchwache Objekte, die das
Auge nicht ſteht, nachweisbar ſind. Darauf fußend, hat die Forſchung
die Photographie benutzt, um mit ihrer Hilfe durch die Spektralanalyſe
Aufſchluß über die phyſiſche Natur der Himmelsförper zu gewinnen
über die Methode und die Erfolge dieſer Forſchungen, welche
bekanntlich überaus wichtige Ergebniſſe zu Tage gefördert haben,
hatte der Redner bereits in einem früheren Vortrage ausführliche
Darlegungen gebracht. Für den geſtrigen Abend hatte er ein anderes
Kapitel der Anwendung der Photographie in der Spektralanalyſe
zum Thema gewählt, nämlich die Forſchungen, welche auf dieſem
Wege zur Erweiterung der Erkenntniß über die phyſikaliſche
bezw. chemiſche Natur der Körper angeſtellt ſind.
Bekanntlich liefert jedes Element, in giühenden Dampf verwandelt, ein
beſonderes, gewiß für daſſelde charakteriſtiſche Linien zeigendes Spektrum,
das in Zuſammenhang mit der phyſikaliſchen bezw. chemiſchen Natur des
betr. Elementes ſteht. Jm Gaszuſtande vollziehen ſich in den Körpern
heftige Bewegungen nicht blos der Moleküle, ſondern auch Be
wegungen der Atome; dieſe Bewegungen pflanzen ſich in den
Aether aus Glasröhren, die Gaſe enthalten, fort und erzeugen
Wellen von beſtimmter Länge, welche im Auge Farbeneindrücke
hervorrufen, ſo daß ſich die Möglichkeit ergiebt, auf ſpektral
analytiſchem Wege die Wellenlängen zu beſtimmen. Bei dieſen
Unterſuchungen wird zur Vergrößerung der molekularen wie
der intermolekularen Bewegungen entweder das Gas ſtark erhitzt oder
in fein verdünntem Zuſtande auf elektriſchem Wege zum Aufleuchten
gebracht. Aus einer ganzen Reihe von Gründen iſt der Beobachtung
der auftretenden Farbenerſcheinungen von Spektren durch das
Auge diejenige durch die photographiſche Platte vorzuziehen, welche
nicht wie jenes ermüdet, und die Eindrücke als dauerndes
Dokument, zu ſteten Vergleichem bereit, in Form ſcharfer ſchwarzer
Linien ſtatt der hellen Spektrallinien feſtlegt. Eingehend legte der
Redner beſonders die von Kaiſer u. Runge in Hannover auf
dieſem Wege erzielten Ergebniſſe über den Zuſammenhang zwiſchen
Spektrum und phyſikaliſcher bezw. chemiſcher Natur der Körper dar,
auf welchem Forſchungsgebiet übrigens noch manche Frage ihrer
Löſung hart. Der Vortragende iſt gegenwärtig gleichfalls mit ein-
ſchlägigen Unterſuchungen beſchäftigt, über deren Ergebniſſe er ſpäter unter
Benutzung des Projektionsapparates Mittheilung zu machen gedenkt. Nach
Erledigung der an dieſe Darlegungen ſich anſchließenden Beſprechung
legte Herr Verlagsbuchhändler K. Knapp ein Weitwinkel-Collinear
Objektiv von Voigtländer vor, das bei verhältnißmäßig billigem
Preiſe ſich als ganz vorzüglich wirkend erwieſen hat. Eine Veſprechung
über die ſog. „Secco-Films“ ergab, daß die damit gemachten
Erfahrungen nicht als gerade günſtige zu bezeichnen ſind das gegen
über dieſer Neuerung von einem der Redner ausgeſprochene Urtheil
„Glas bleibt Glas fand auch von mehreren anderen Zuſtimmung.
Herr Prof. Dr. Schmidt legte dann mit empfehlenden Worten
einige neue Werke aus dem Verlag von W. Knapp hierſelbſt vor.
Nach einer Beſprechung über die mit käuflichen Entwicklern gemachten
Erfahrungen, bei welcher beſonders rühmend des Eikono ſen
Hydrochinon-Entwicklers von Bimpage hierſeloſt, des Entwicklers
von Unger u. Hoffmann und des „Simpliciſſimus“-
Entwicklers gedacht wurde, erfolgte noch die Be-
ſichtigung der ausgeſtellten Bilder; neben zwei vor
züglichen Aufnahmen von Raupp Dresden und einer Anzahl
von Gummidrucken von Hofmeiſter Hamburg fanden beſonders
allſeitige Anerkennung eine Reihe vorzüglicher Lichtdrucke nach Auf-
nahmen meiſt ſkandinaviſcher Landſchaften von Dreeſen in Flens-
burg, welche aus der photographiſchen Reproduktions Anſtalt der
Herren Gebrüder Plettner hierſelbſt hervorgegangen ſind und
beredtes Zeugniß für die Leiſtungsfähigkeit derſelben ablegen,

Ehrnung. Der langjährige Rendant des Halleſchen
Männer-Geſangvereins, Herr Bureauvorſteher Friedrich
Brauns;, feierte am Sonntag ſeinen 70. Geburtstag. In Anbe-
tracht der langen Mitgliedſchaft und der Verdienſte um den Geſang-
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verein ernannte ihn derſelbe zu ſeinem Ehrenmitglied, ließ i„gedachtem Tage durch eine Abordnung das tünſtlerſſch be
Ehrendiplom unter Glas und Rahmen üderreichen und die Glück-
wünſche des Vereins übermitteln. Auch von anderer Seite wurden
dem „wackeren Sangesbruder“ Aufmerkſamkeiten zu Theil.

Der RNaturwiſfenſchaftliche Verein für Sachſen und
Thüringen hat für die 1. Sitzung im Sommerhalbiahre folgende
Tagesordnung feſtgeſetzt: 1. Geſchäftliches. 2. Wiſſen-
ſchaftliches: a) Herr Dr. Bode: Ueber Reinkulturen mit Phoma
Betae; b) Sonſtige Mittheilungen.

T Mehrere Ausgabeſtellen für zuſammeuſtellbare Fahr-
plauhefte werden demnächſt auch in unſerer Stadt eröffnet. Die-
ſelben ſind patentamtlich geſchützt und enthalten die Fahrpläne des
amtlichen Reichskursbuches, hergeſtellt in der Reichsdruckerei, jedoch
lediglich für die ſpezielle Reiſe des Beſtellers nach der Analogie der
zuſammenſtellbaren Rundreiſebillets zuſammengeſtellt. Dieſe Fahr
planhefte erſparen dem Reiſenden läſtiges und zeitraubendes Nach
ſchlagen und unnützen Ballaſt dabei koſten ſie nur etwa ein Sechſtel
des reiſes des ganzen Reichskursbuches.

Die Anwohner des Hallenmarktes ſind aufs Neue bei
dem Magiſtrat vorſtellig geworden, das an den Verein für Volks
wohl und zur Aufbewahrung der Marktbuden vermieihete Terrain
auf der Südſeite gedachten Platzes zu anderen Zwecken zu verwenden,
da die dort herrſchenden Zuſtände dem ſchönen Marktnlatz nicht zur
Zierde gereichen, auch die Gefahr eines größeren Brandes durch das
dort aufgeſtapelte Holz und die Buden nahe liegt. Die Grundſtücke
am Hallenmarkt verlieren durch die jetzigen Zuſtände an Werth.

Karl Rieſel's Reiſebure in in Verlin, Unter den
Linden 57, veranſtaltet Anfang Mai eine hochintereſſante billige
Extrafahrt nach Jtalien mit Beſuch von Rom und Neapel. Außer
dem ſind projektirt zu Pfingſten kleinere Reiſen nach OberJtalien,
am 8. Juni eine 32tägige Nordlandsfahrt nach dem Nordkap, ſowie
billige 14 tägige Extrafahrten nach Norwegen und Schweden in den
Sommermionaten Juni, Juli und Auguſt. Genanntes Bureau ver
pflegt auf allen ſeinen Reiſen, was ſonſt im Allgemeinen nicht
üblich iſt, auch während der Eiſenbahnfabrt, und jeder Theilnehmer
erhält ein beſonderes Zimmer. Programm gratis und franko.

Eigenthümer geſucht. Am 2. d. Mts. ſind bei den
Schrebergärten an der Deſſauer Straße in zwei weißen leinenen
Tüchern gefunden worden ein ſchwarzroth karrirtes Kleid mit
Bluſe, eine Aermelſchürze mit rothen Querſtreifen, vier weiße
Frauenſchürzen mit Latz, ein ſchwarzes Strickzeug
zwei blaue, weiß eſtreifte Frauenſchürzen eine grün blau
karrirte Bluſe, ein weißer Unterrock mit Supitzen,
ein weißes Taſchentuch mit rothen Streifen, zwei weiße Bluſen, eine
wollene, braun und grau geſtreifte Bluſe mit Sammteinſatz und
geiben Spitzen am Kragen, ein paar ſchwarze Frauenſtrümpfe und
zwei Courierkartenbriefe. Die Gegenſtände rühren jedenfalls aus
einem Diebſtahle her. Der Eigenthümer der Sech'n wolle ſich bei
der Kriminal Abtheilung, Zimmer Nr. 68, melden.

Körperverletzung mit tödtlichem Ansgang. Vor wenigen
Tagen wurde der Dienſitnecht Otto Reichardt aus Ritzgerode mit
einer Verletzung an der linken Schläfegegend in die Klinik gebracht.
R., welcher ſtark fieberte, ver ſtarb bald darauf in Folge ein
getretenen Wundſtarrkrampfes. Er führte die Verletzung auf einen
Stockſchlag zurück, welcher ihm durch einen Bekannten im Streit
be gebracht war, ſo daß die traurige Angelegenheit wohl noch vom
Staatsanwalt verfolgt werden dürfte.

Prügelei. Mit einer erdeblichen Verletzung des rechten
Oberarmes wurde am Montag Abend der Gelegenheitsarbeiter Otto
Schmidt von hier in die Klinik gebracht. Der Verletzte ſowohl als
ſeine Begleiter waren ſchwer bezecht. Dem dienſthabenden Perſonal
in der Klinik erwachſen bei ſolchen Beſuchen noch beſondere Beſchwerden.
Es handelte ſich jedenfalls um eine wüſte Rauferei.

Beim Ballſpiel ſtürzte der 11jährige Knabe Fritz Schubert
von hier ſo heftig nieder, daß er einen Bruch des linken Oberſchenkels
erlitt. Er wurde in die Klinik aufgenommen.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Gaſtſpiel auf Engagement.) Von

allen uns in den letzten Monaten vorgeſtellten Bewerberinnen um
das Fach der jugendlich-dramatiſchen Sängerin würde Thekla
Hanig, die geſtern in Weber's „Freiſchütz“ die Agathe ſang, zuerſt
in Frage kommen, wenn ihre Stimme mehr klanglichen Reiz und
tonliche Friſche aufzuweiſen hätte. Was die Gaſtin (von wo ſie
kommt, verſchwieg der Theaterzettel, wir wiſſen aber, daß es die
Gattin des unter der Direktion Rahn hier engagirt geweſenen
Schauſpielers Porth iſt) uns geſtern bot, war muſikaliſch und
ſchauſpieleriſch nicht übel. Es fehlte dem Geſange aber doch in
empfindlicher Weiſe der ſtimmliche Schmelz und beſonders die hohen
Töne flangen ziewlich „abgeſungen“. Uebrigens iſt wie wir
wiederholt bemerken die Partie der Agathe auch zu wenig
geeignet, die künſtleriſchen Eigenſchaften der jugendlichdramatiſchen
Sängerin, insbeſondere ihre Qualifikation für die Wagner-Oper c.
feſtzuſtellen. Wohl oder übel werden wir alſo nun abwarten müſſen,
was Herr Direktor Richard s uns im nächſten Winter bringt er
dürfte über die hieſigen berechtigten Anſprüche nun ausreichend

informirt ſein. R. K.Ans dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Am Tonnerstag gelangt das Volksſtück von L'Arronge „Haſe-
manns Töchter“ zur Aufführung hierauf wird das Ballet
„Jm Reich der Künſte“ zum 18. Male aufgeführt. Die
Vorſtellung iſt im Farbenabonnement. Zu Ehren der Jahres
verſammlung des Vereins deutſcher Jrrenärzte, welche am
Freitag hier tagt, iſt die 19. (und zugleich letzt e) Aufführung des
Balleis „gm Reich der Künſte“, hierauf eine Wiederholung
der Oper „Das Heimchen am Herd“ angeſetzt. (Jm Farben-
abonnement.) Am Sonnabend findet die letzte Sondervorſtellung
bei aufgehobenem Paſſepartout-Avonnement ſtatt, am Sonntag die
e Wo nvorſtelnvg („Don Juan“ mit Herrn Paul Bulß
als Gaſt).

Aus dem Burecan des Thaliathreaters wird uns geſchrieben:
Donnexstag, den 20. April a. c., wird das Luſtſpiel „Nervöſe
Frauen“ zum dritten Male wiederholt.

Heer und Marine.
Der Kaiſer hat an den General v. Obernitz, wie die „Kreu

zeitung“ berigtet, folgendes Telegramm gerichtet: An den General
adjutanten v. Obernitz, Honnef-Rhein. Berlin, 16. April 1899. Es
iſt Mir eine aufrichtige Freude, Jhnen jn herzlicher Erinnerung an
Jhre treuen, in Krieg und Frieden bochbewährten Dienſte und an
Jhre nahen Beziehungen zu Meinem Großvater, ſowie der Zeit, in
welcher Jch Jyrem Stabe veim Kaiſermanöver zugetheilt war, zu dem
heutigen Tage, an welchem Sie das achtzigſte Lebensjahr vollenden,Meine beſten Glückwünſche zu ſenden. Jhr wohlgeneigter Wilhelm R.

Perſonalnachrichten.
Verliehen wurde dem Erſten Gerichtsſchreiber a. D.

Kanzleirath Tiebe zu Heiligenſtadt der Königliche Kronen
Orden 3. Klaſſe dem herzoglich ſachſ.nmeiningenſchen Amtsgerichts-
Rath Sillich zu Gräfenthal im Kreiſe Saalfeld der Rothe
Adler-Orden 4. Klaſſe. Regierungsreferendar Graf v. Unruh
aus Erfurt hat die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver
waltungsdienſt beſtanden. Verſetzt ſind die Königlichen
Gewerbeinſpektoren Horn in Merſeburg nach Prenzlau,
Rübens in Konitz nach Goslar a. H. und Collins in
Ratibor nach Merſeburg.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Berlin, 19. April. Jm Königlichen Opernhauſe ging
die große Over „Mudarra“ von Ferdinand Le

orne zum erſten Male in Szene. Die Aufnahme war eine nicht
gleichmäßig günſtige.

Franz Götzes lyriſche Oper Die Roſe von Thieſſow“
ging laut Bericht der Danziger Zeitungen mit ſchönem Erfolge am
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Stadttheater zu Dan zig in Szene. Die Danziger Preſſe bezeichnet
den Komponiſten als „endlich berechtigten und ſchätzenswerthen Ra h-
folger Lortzings“.

Benno Jacobſons Originalſchwank „Das Verſuchs-
kaninchen“ hat'e am Carl Schultze-Theater in Hamburg einen
durchſchlagenden Erfolg. Mit den Darſtellern wurde der anweſende
Autor nach jedem Akt gerufen.

Jm Stadttheater zu Eiſenach läßt der Großherzog zu
Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers am Donnerstag „Cyrano von
Bergerac“ durch weimariſche Hofſchauſpieler aufführen.

Kopenhagen, 18. April. Ein reicher ſchwediſcher Kaufmann
hat Hjalmar Johanſen, Nanſens Begleiker auf der „Fram“, angeboten,
eine große Expedition auszurüſten, um Andre in Franz-
Joſephsland aufzuſuchen.

Sport und Jagd.
Rennen zu Berlin Weſtend, Dienstag, 18. April.

1. Frühjahrs-Preis. 1400 Mk. Diſt. 2800 w. Herrn
L. Borrmanns 31j. br. St. Afra (Veſ.) 4 1. Hrn. W. Reinholds
6j. Sch. St. Montana Wilkes (Großmann) 1. Herrn
E. Ringius 5j. br. St. Peterſilie (Beſ.) 3. Todtes Rennen (Zeit
4,537/10.) Tot. 24: 10 Afra, 14: 10 Montana Wilkes. P. 22, 22,
21: 206. 2. Preis von Mühlenkamp. 1600 Mk. Diſt.
2600 m. Geſt. Mariahalls 6j. br. F.-H. Lufticus (Anthes) 1.
Hrn. Williams 7j. br. W. Tozo (Schmidt) 2. Hrn. Fr. Schultzes
9j. br. St. Prinzeß (May) 3. Tot.: 94: 1d. Pl. 42. 34, 38: 20.
3. FrühjahrsHandicap. Pr. 1200 Mk. Diſt. 2809 w. Hrn.
Forwards 5j. br. W. Löwenmaul (May) 1. Frau Gräfin
Griebenows 3j. F.St. Tuberoſe (Foſter) 2. Hrn. Schütz' 6j. br. St.
Comödiantin(Lichtenfeld) 3.(Zeit 5,24/0) Tot 37: 10. Pl. 32, 32, 38:20.
4. Märkiſche Steeple-Chaſe. Ehrenpreis und 1000 Mk.
Diſt. 3000 m. Hrn. H. Lückes 6j. br. W. Schwarz wald von
Chamant a. d. Rapina (Beſ.) 1. Lt. v. d. Kneſebecks 4j. ſchw. St.
Saöne (Lt. Röther) 2. Lt. v. Rabenaus 5j. br. St. Schäferſtunde
(Beſ.) 3. Tot.. 19: 10. Pl. 22, 22 20. 5. Schloß Preis.
2000 Mk. Diſt. 3200 m. Geſt. Auguſtenhöhs 9j. br. Stute
Jenny Potter (Mills jr.) I. Hrn. G. Kaplers 6j. ſchw. H.
Lakeſide. Prince (Schurmann) 2. Geſt. Klein Helles 6j. F.St.
Pleaſance (Heitmann) 3. (Zeit 5,029). Tot. 24: 10. Pl. 32, 30: 20.
6. Grunewald-Preis. 1600 Mk. Diſt. 3200 w. Hrn. G. Kaplers
5j. ſchw. H. Taxus (Schurmann) 1. Geſt. Klein Helles 4j. ſchw.
St. Joſefine (Heitmann) 2. Hrn. W. Reinholds 5j. br. H. Miniſter
(Großmann) 3. (Zeit 5,193). Tot.: 22:10 Pl. 24, 30, 54: 20.
7. Frühlings-Steeple-Chaſe. Ehrenpreis und 1000 Mk.
Diſt. 4000 m. Lt. v. Kneſebecks a. br. St. Princeß Signal
(Hr. H. Lücke) 1. Lt. v. Gravenitz 5j. br. H. Credit (Beſ.) 2. Lt.
Graf Eulenburgs 6j. F.-St. Miß Clara (Beſ.) 3. Tot.: 17: 10.

Eine wendiſche Wallburg.
Heinrichswalde bei Seegrehna, 17. April.

Die in der königlichen Förſterei Heinrichswalde im ſogenannten
Burgſtall bei Seegrehna, im Kreiſe Wittenberg, belegenen Wallungen
haben ſeit jeher Veranlaſſung zur Sagenbildung gegeben. Man will
behaupten, daß früher dort eine Ritterburg geſtanden habe und daß
von den Steinen dieſer zerſtörten Burg das Dorf Seegrehna, welches
früher eine Wegſtunde weiter nördlich, in der Nähe des Flügel
deichs, an der Stechbahn geſtanden haben ſoll, mit aufgebaut
ſei. Daß Seegrehna an der vermutheten Stelle geſtanden
hat, zeigen noch beute vereinzelte, bei tieferen Anlagen zu
Tage tretende Mauerreſte, und mag die Saze, daß das
Elbhochwaſſer die früheren Bewohner von dort vertrieben und
zur Anſiedelung auf eine höhere, waſſerfreie Stelle alſo dorthin,
wo heute Seegrehna ſteht veranlaßt habe, richtig ſein. Daß aber
eine im Burgſtall zerſtörte Burg das Baumaterial für das heutige
Seegrehna geliefert, iſt irrig in der ganzen Umwallung des Burg
ſtalles findet ſich keine Spur von alten Mauerreſten, folglich kann
dort auch eine Burg nicht geſtanden haben. Allerdings zeigen ſich
auf der an den Burgſtallſee anſtoßenden Müllerwieſe geringe Bau
reſte, herrührend von einem kleinen zur früheren Mühlenwirthſchaft
gehörenden Stalle. Die Waſſermühle mit allen Baulichkeiten iſt in
der neueſten Zeit von dem Wittenberger Deichverband angekauft und
abgebrochen worden.

Vor 15 Jahren war der Burgſtall noch mit Holz beſtanden,
heute iſt dort Acker. Die dicht geſchloſſenen hohen Rüſtern, Eichen
und Eſchen verbreiteten damals, auch während des Tages, eine
magiſche Dämmerung und war dort der Aufenthalt, beſonders
innerhalb der Umwallungen, gar ſchön und feierlich, für furcht
ſame Menſchen allerdings auch ſchauernd. So gab es in den
benachbarten Orten Leute, die um nichts in der Welt nach
Sonnenuntergang durch den Burgſtall gegangen wären. Andere
Sagen, wie ein ſich zur Mitternachtsſtunde im Baurgſtall
tummelnder Reiter ohne Kopf, Jrreführen während der nächtlichen
Wanderungen dortſeldſt u. A., laſſen mit Sicherh it auf den Urſprung
der Umwallungen als aus der Wendenzeit herrührend ſchließen. Um
zu zeigen, wie oft die natürlinſten Vorgänge Veranlaſſung zur
Sagenbildung werden, ſei eine von den alten Leuten in Seegrehna
noch heute geglaubte und weiter erzählte Sage erwähnt. Jn der
Nähe der Biderlache im Burgſtall ſo erzählen ſie ſei in der
Vorzeit ein Schloß verſun'en zur Strafe für die Aus-
ſch veifungen eines Ritterfräuleins, das ihre Kinder um
gebracht habe zu Zeiten höre man noch um
Mitternacht tief unter der Erde das Schreien der gemordeten Kinder.
Daß dieſe Leute ein Weinen von Kindern! unter der Erde
gehört haben, wie ſie behauoten, iſt ja richtig; Schreiber dieſes, Ter
oft zur Nachtzeit den Burgſtall durchſtreifen mußte, hat dies ielbſt
oft gehört. Das vermeintliche Kindergeſchrei rührte jedoch nicht von
Kindern, ſondern von jungen Hibern her, die im unterirdiſchen Bau
nach den obweſenden Alten verlangten; bekanntlich iſt das Geſchrei
junger Biber dem Weinen kleiner Kinder täuſchend ähnlich.

Wie erwähnt, iſt die Anlage im Burgſtall wendiſchen Urſprungs,
eine ſogenannte wendiſche Wallburg, wie Rachgrabungen durch Herrn
Dr. Z.-Erfurt dargethan haben. Man findet dort in kaum Metertiefe
Torſſcherben, deren Beſtandtheile, Formen und Zeichen den wendiſchen
Urſprung, ſowie das ungefägore Alter der Wallourg bezeugen ferner
Heerdſtellen, Knochenreſte von verſpeinen Thieren u. ſ. w., auch beim
Beackern des Bodens werden wendiſche Topfſcherben und roh ge
formte größere Gefäßtheile herausgehoben.

Um uun die Wallburg nicht der Vergeſſenheit anheimfallen zu
laſſen, hat die hiſtoriſche Kommiſſion die Aufmeſſung und Kartirung
derſelben ausführen laſſen. Wer da glaubt, daß die vielleicht vor
tauſend Jahren entſtandene Wallburg eine aus dem Stegreif will-
kürlich ausgeführte Anlage iſt, irrt gewaltig; man muß über die
ingeniöſe Anlage derſelben ſteunen und ſich fragen, wie die auf ſo
niedriger Kulturſtufe ſtehenden alten Wenden dieſes mathematiſcheMeiſter
ſtück ohne Pythagoras fertiggeoracht hiben. Häufig erſcheinen Linien,
namentlich von den Hauptanlagepunkten aus, gleich lang, dann
wieder genau zur Hälfte, oder genau doppelt auch die Durchſchnitte
eigen eine faſt peinlich genaue Uedereinrimmung zu einander. DerFern nach beſteht die Wallburg aus zwei ſelbſtändigen, aber zu

ſammenhängenden länglich freisförmigen Wällen bis 18 Meter Breite
und 5 Meter Höbe, bei 5 Meter Krone. In den Wä len ſelbſt be
finden ſich zwei Thore und zwei Pfor'eneinſchnitte, neben dem Haupt
thore ein kleinerer, umwallter Raum. Das ganze umfaßt eine
Fläche von vielleicht 50 Morgen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer Ehreupreis für den erſten deutſchen

Männer-Geſang-Wettſtreit zu Kaſſel ſtellt ſich als eines
der vornehmſten Erzeugniſſe der deutſchen Goldſchmiedekunſt dar.
Der Preis beſteht aus einer vom Profeſſor Anton Sender-Straßburg
entworfenen und durch den Hofgoldſchmied Theodor Heiden München
gearbeiteten Kette, die ſich der Form nach an die alten Ehren-
und Ordensketten anlehnt. An und für ſich beſteht die
Kette aus jeweils drei verſchiedenen Gliedern, von denen

Sängern darreichen.

eins eine kleine Harfe zeig!. Das nächſte viereckige
Zrwiſchenglied trägt in der Mitte den deutſchen Adler mit
Rubinen beſetzt. Goldſpiralen bilden den Uebergang zu dem
dritten Gliede, welches wie das erſtgenannte Harfenglied von einem
Eichenkränzchen umrahmt iſt. Dieſe Glieder der rechten Seite, fünf
an der Zahl, tragen die Namen der hervorragendſten deu'ſchen
Liederdichter: Ruhland, Arndt, Schefſfel, Brentano und Körner. Auf
den fünf Gliedern der linken Hälfte ſtehen die Namen der bedeu-
tendſten deutſchen Liederkomponiſten: Brahms, Schumann, Schubert,
Jenſen und Koſchat. Jn der Mitte der Kette iſt ein Schild an
gebracht, auf dem der kerndeutſche Sänerſpruch: „Jm Liede ſtark,
Deutſch bis ins Mark“ zu leſen iſt. Darüber befinden ſich zwei
germaniſche, durch einen Lorbeerkranz verbundene Schwerter. An der
unteren Seite des Schildes hängt an vier Kettchen ein Kleinod mit
dem Portrait Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II. in einem Kranz
von deutſchen Adlern und Eichenlaub mit der Jnſchrift: Wilhelm
Rex Imperator.“ Drei mächtige Edelſteine ein ſchwarzer und ein
weißer Diamant und ein herrlicher Rubin verſinnbildlichend die
deutſchen Reichsfarben ſchwarzweißroth, bilden nach unten hin den
Abſchluß. Zu beiden Seiten des Schildes befinden ſich zwei Kettchen aus
gefaßten Rubinen, den kaiſerlichen Purpur darſtellend. Den Abſchluß
der Kette, welche, nebenbei bemerkt, einen Werth von etwa 1800 Mk.
hat, bildet eine thronende geflügelte Viktoria, die mit ausgebreiteten
Armen einen Lordeekranz hält, gleihiam, als wollte ſie ihn den

Die ganze Kette iſt in feinem Dukatengold
ausgeführt und wird am Schluß des Wettſingens von ghrer
Majeſtät der Kaiſerin dem ſiegendem Vereine überreicht werden.
In jedem Jahre findet ein ſolches Wettſingen ſtatt. Der Verein,
ger drei Mal Sieger wird, erhält den Ehrenpreis als Eigen
thum.

Bräude. Aus NewYork wird gemeldet: Das Armenhaus in
Chatham, New-LVrunswick, wurde um Mitternacht ein Raub derFlammen. Die zahlreichen Jnſaſſen ſchliefen zur Zeit und konnten
nur mit großer Schwierigkeit gerettet werden. Vier Männer
kamen in den Flammen um. Jn Cleveland, Ohio,
ſind am 15. ds. zwei große Gebäude, in denen ſich ein Putzmacher-
geſchäft en gros und eine Hutfabrik befanden, nebſt einigen an
ſtoßenden kleineren Gebäuden gänzlich niedergebrannt. Eine Anzahl
Perſonen wurde verletzt. In den zwei großen Gebäuden waren
Hunderte von weiblichen Angeſtellten beſchäftigt, viele wurden mittelſt
der Rettungsleitern geborgen. Der angerichtete Sachſchaden wird auf
700 000 Doll. geſchätzt.

Banditen brachen in eine 10 Meilen von der kubaniſchen Haupk-
ſtadt gelegene Plantage ein. Nachdem ſie ſich einer Summe Geldes
bemächtigt, brannten ſie die Plantagengebäude nieder und begaben
ſich alsdann nach Caimito, wo ſie zwei Wohnhäuſer plünderten und
zwei kubaniſche Soldaten und einen Civiliſten erſchoſſen, ſowie
einen Soldaten und zwei Civiliſten verwundeten. Die Räuber
werden von Kavallerie verfolgt.

Ein großer Präriebraud brach am Donnerstag in Ne
braska aus. Cin Gebiet von 30 Quadratme'len bildet eine
Flammenmaſſe, und viele Viehzüchtereien wurden eingeäſchert, wobei
viele Rinder und Schafe umkamen. Man hegt Beſorgniſſe für die
Sicherheit der Farmer.

Schweres Eiſenbahunuglück. Man ſchreibt aus NewYork
Ein Perſonenzug entgleiſte auf der Burlington- Eiſenbahn bei
Sheridan, Wyoming, und ſtürzte in einen angeſchwollenen Strom
Sechs Paſſagſere ertranken.

Beim Brande im Barmer Stadttheater iſt größeres Unglück
dur h die Geiſtesgegen vart des Regiſſeurs Siegwart verhütet worden.
Als nämlich das Publikum durh den aus der linken Soffitenecke
hervorquellenden Dampf und das Waſſergeplätſcher darauf aufmerkſam
wurde, daß es brannte, und in paniſchem Schrecken zu den Ausgängen
drängie, trat Siegwart auf die Bühne und wußte das Publikum durch
die Erklärung, daß Gefahr nicht vorhanden ſei und die Vorſtellung
gleich wieder beginnen werde, zu beruhigen. Gleichzeitig war der
eiſerne Vorhang herabgelaſſen worden. Danach erſchien Siegwart
in ſeiner Maske als „Moulinet“ (es wurde der „Hüttenbeſitzer“
gegeben) in der Loge des Verwaltungsrath und erklärte lächelnd und
witzelnd: Die Komödie ſei nun ja doch ruinirt, es ſei deshalb beſſer,
die Vorſtellung auszuſetzen. Gefahr ſei aber nicht vorhanden, ſonſt
würde er ſelbſt davonlaufen. Das wirkte. Einige Damen waren
zwar in Ohnmacht gefallen doch entleerte ſich das Theater ſonſt
ohne Unfall.

Vom Unglücksfall in Cagliari. Nach weiteren Depeſchen
aus Cagliari haben die verunglückten Schülerinnen des Lehrerinnen-
ſeminars meiſt Arm- und Beinbrüche, ſowie Quetſchungen davon-
getragen. Nachdem die Königin ſich von ihrer ſchweren Er-
ſchütterung erholt hatte, ging ſie mit dem Könige die
Reihe der verwundeten Kinder entlang. Dabei ſpielten ſich
rührende Szenen ab. Als zwei der Kinder, aus der Ohnmacht
erwachend, das gütige Geſicht der Königin über ſich gebeugt ſahen,
rief das eine, unter Thränen lächelnd: „Viva la regina!“, dasne verſuchte mit den ſchon in Schienen gelegten Händhen zu

atſchen.
Poſtämter auf Rädern. Eine eigenartige, gänzlich neue Poſt

einrichtung iſt kurz nach Oſtern in Weſtminſter, im nord
amerikaniſchen Staate Maryland, feierlichit eingeweiht worden,
und ſofort in Funktion getreten. Es handelt ſich um
einen von Ort zu Ort fahrenden Wagen in Form eines
geräumigen Omnibus, deſſen eine Breitſeite einem regel
rechten Poſtſchalter gleicht, hinter dem der ſogenannte „Poſtmaſter“
enau dieſelben Pflichten zu erfüllen hat, wie ſeine mehr ſeß-
aften Kollegen in den „ſtehenden“ Poſtämtern. Er verkauft

Marken, nimmt Packete, Geldſendungen und einzuſch eibende
Briefe zur Beförderung an, theilt Journale, Briefe und
Packete aus, und läßt durch ſeinen Gehilfen alle am Wege
liegenden Poſtkaſten leeren. Während jeder ſeiner täglichen Fahrten,
die früh 7 Uhr beginnen und gegen Uhr Nachmittags ihr
Ende erreichen, legt das reiſende Poſtbureau einige 30 engl.
Meilen der ſchlechteſten, durch die abgelegenſten Ortſchaften führende
Landwege zurück. Das Projekt rührt von einem Einwohner Weſt
minſters her, der von der Regierung auch gleich als erſter fahrender
Poſtmaſter angeſtellt wurde.

Berliner Chronik.
Vaterländiſcher Frauenverein. Jm Beiſein der

Kaiſerin hielt der Vaterländiſche Frauenverein, Hauptverein Berlin,
am heutigen Vormittag im Sitzungsſaal des Miniſteriums der
öffentlichen Arbeiten ſeine diesjährige, von über 300 Damen beſuchte
Delegirtenverſammlung ab. Die hohe Protektorin war in Begleitung
der Hofdamen Gräfinnen Brockdorff, Keller, Stolherg und Fräulein
von Gersdorff erſchienen. Sie trug ein fliederfarbenes Kleid mit
weißen Spitzen, dazu ein Capothütchen aus dunkelbraunem Sammet,
von großen hellen Roſen umgeben. Die Kaiſerin nahm in dem an
den Sitzungsſaal anſtoßenden rothen Salon die Vorſtellung der
neugewählten Delegirten durch die Vorſitzende, Charlotte
Gräfin Jtzenplitz, entgegen, welche Ceremonie ſich bis nach 11 Uhr
ausdehnte, da die Kaiſerin für jede der Damen ein freundliches Wort
hatte und ſich in einzelnen Fällen nach den einſchlägigen Verhältniſſen
erkundigte. Kurz nach 11x Uhr betrat die Kaiſerin mit ihrem
Gefolge den Saal. Regierungspräſident Graf Huy de Grais,
Potsdam, begrüßte die Kaiſerin und dankte ihr für das im ab
gelaufenen Jahre dem Vereine bewieſene Wohlwollen. Geh. Ober
Regierungsrath v. Poux verlas ein Schreiben der Frau Großherzogin
von Baden, in welchem dieſe dem ſegensreichen Wirken des Vereins
guten Fortgang wünſcht und bedauert, an den Verhandlungen
nicht perſönlich Theil nehmen zu können. Die Zahl der Zweig
vereine und deren Mitglieder hat ſich in erfreulichem Maße vermehrt,
die Arbeit vergrößert. Der Verein habe im letzten Jahre der Be
kämpfung der Lungentuberkuloſe und der Granuloſe beſondere Auf
merkſamkeit zugewendet und die heutige Verſammlung ſei ein Vor
läufer des großen Tuberkuloſe Kongreſſes, der demnächſt in Berlin
ſtattfinden wird. Frau Oberpräſident Gräfin Wilhelm Bismarck,
die Vorſitzende des oſtpreußiſchen Verbandes, berichtete über die in
ihrer Provinz zur Bekämpfung der Granuloſe ergriffenen Maßnahmen,
Fräulein von Goßler über die Hauspflege armer Wöchnerinnen
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m Vpreujen, Frau Landrakh Scheck-Siegen über die vom dortigen
Verein geübte Kraykenpflege, Frau berbürgermeiſter Graber-
Bielefeld über die Linderung der ſozialen Noth, Frau Oberbürger-
meiſter FrenzelHagen und Oberſtleutuant LungershauſenMetz über
die eigene Vereinsthätigkeit, die in allen Fällen ſehr erfreuliche
Reſultate aufwies. Stabsarzt Dr. Pannwitz berichtet über den
TuberkuloſeKongreß und ſeine Vorarbeiten. Auch Frau Geheimrath
Dehne aus Halle hatte ſich, wie wir geſtern mitgetheilt haben,
zur Vorſtellung bei der Kaiſerin und Theilnahme an der Verſammlung
nach Berlin begeben.

Der perſiſche Prinz Melik Manſur Mirza Schua Es-
Zelteneh hat geſtern ſeine Rückreiſe von Berlin über Wien nach
Tehertan angetreten, da der Schah wiederholt ſeiner Sehnſucht
nach dem Sohne Ausdruck gab und ſchließlich telegraphiſch den
Wunſch nach deſſen baldiger Rüdkehr ausdrückte. Die Geſundheit
des Prinzen darf als vollſtändig hergeſtellt betrachtet werden. Der
perſiſche Geſandie in Berlin und bevollmächtigte Miniſter Mirza Reza
Khan gab dem Prinzen das Geleit bis Hof.

Von einem tragiſchen Geſchick wurde der junge Componiſt
Arno Sellin ereilt. Reiche Hoffnungen knüpflen die Mutter
wie alle Verwandten und Bekannten an ſeine Zukunft. Geſtern,
beim NovitätenAbend der Tonkünſtler- Vereinigung „Fafneround“
im Saal Bechſtein, wurde ſeine erſte größere Compoſition „Streich
Quartett Es-dur“ erſtmalig executirt, und an demſelben Abend erlag
der junge Künſtler im Uebermaß der Freude und ſeeliſcher Bewe
gung plötzlich einem Gehirnſchlag.

die Fälſcher an der Gurgel und laſſen ſie nicht mehr los.“
Ter Juſtizminiſter erklärte, er werde einen Annullirungsantrag
nicht einbringen, da es zu ſpät und der Antrag gegenſtands-
los ſei.

Berlin, 19. April. Der Reichstagsabgeordnete Dr. Viel-
haben (Antiſ., Kaſſel-Hofgeismar) hat ſein Mandat aus Ge-
ſundheitsrückſichten nieder gelegt.

Frankfurt a. M., 19. April. Der „Frkf. Ztg.“ wird
aus NewYork gemeldet: Die Samoga- Kommiſſion folgte geſtern
einer Einladung zum Diner beim Staatsſekretär Hay. Die
Kommiſſion wird die Verwaltung auf Samoa vorausſichtlich
vier Monate lang ſühren. Tripp erklärte, Deutſchlands Ver-
langen betreffs Einſtimmigkeit ſei völlig raiſonable, da ſonſt
das Tridominium auf Samoa am Ende wäre.

Paris, 19. April. Die Liga der Menſchen und Bürger
rechte hat gegen die Aburtheilung Berufung eingelegt.

Waſhington, 19. April. Der Marine- Miniſter Long er
hielt geſtern ein verſtümmeltes Telegramm, in welchem ihm
mitgetheilt wurde, daß am 12. d. Mts. ein engliſches Kriegs
ſchiff nach Luzon abgegangen und 80 Soldaten, 3 Offiziere und
2 Prieſter von 400 Filipinos eingeſchloſſen ſeien und er Hülfe
ſenden ſolle. Aus dem verſtümmelten Telegramm ſcheint hervor
zugehen, daß die kleine Truppe in einen Hinterhalt gerathen ſei.

Gerichtszeitnug.
W Erfurt, 18. April. (Der Einſturz des Eiſenbahn-

direktions gebäudes vor Gericht.) Am 3. Oktober v. J.
brach der bis zum dritten Stockwerk fertige Anban des Erfurker
Eiſenbahndirektionsgebäudes zuſammen, der etwa 10 Centner ſchwere
Schlußgeſimsſtein fiel herab und riß das darunter befindliche Mauer-
werk und Gerüſt mit ſich; von den an der Unglücksſtelle beſchäſtigten
Maurern wurden drei verletzt; einer davon, der vom Gerüſt
fallende Maurer Herricht aus Hochheim, ſtarb tags darauf.
Heute hatten ſich der mit beſagten Bau beauftragte
Maurermeiſter Wahl aus Erfurt und deſſen Polier Hellmuth
wegen fahrläſſiger Tödtung zu verantworten. Der Staats
anwalt beantragt gegen den Bauberrn 1 Monat, gegen den Maurer-
polier eine Woche Gefängniß. Die vierſtündige Verhandlung endete
indeß mit koſtenloſer Freiſprech ung beider Angellagten, weil
nicht nachgewieſen wurde, daß der Zuſgmmenſturz durch Außeracht-
laſſen der in der Baukunſt allgemein geltenden Vorſichismaßregeln ber-
beigeführt worden iſt, die eigentliche Urſache ſich vielmehr nicht feſt
ſtellen ließ.

Berlin, 18. April. (Der Singerſche Mordprozeß.
Zweite Fortſetzung.) Erſt nach faſt zweiſtündiger Verhandlung
wird die Oeffentlichkeit wieder hergeſtellt. Bei Beginn der Sitzung
ſtellte ſich durch Mittheilung des Präſidenten heraus, daß die Pauſen
während der Verhandlung von dem Unterſuchungsrichter, Land
gerichtsrath T el le, dazu benutzt worden ſind, um nach Frankfurt a. O. zu
fahren und dort neuerdings, und zwar eidlich, Zeugen zu vernehmen. Den
Vertheidigern wurde während einer kurzen Pauſe Gelegenheit

geben von den Protokollen über dieſe Zeugenoernehmangen
enntniß zu nehmen. Wie es ſcheint, haben dieſe Zeugen nun

plötzlich Ausſagen gemacht, die den Angellagten belaſten, ins-
beſondere ſcheint eine Zeugin bekundet zu haben, daß die ermordete
Bertha Singer mit dem Angeklagten zuſammen in Frankfurt a. O.
geweſen iſt. Außerdem handelt es ſich auch noch um
die Vernehmung des Konditorgehilfen Doffs, der ſich
nach der Mittheilung des Staatsanwalts am Schluſſe der erſten

Wetterberich:.
W. Magdeburg, 19. April.

Wetterbericht vom 19. April, Morgens 5 Uhr. Die
Witterung ſteht unter der Wechſelwirkung eines Hochdruckge-
bietes im Südoſten und einer flachen Depreſſion im Südweſten,
es wehen deshalb vielfach nordöſtliche Winde bei unveränderlichem,
meiſt trockenem Wetter und im Allgemeinen etwas wärmerer
Nacht wegen der kleinen Druckunterſchiede iſt die Windſtärke
gering. Da zugleich auch über Nordeuropa Niederdruckgebiete
vorhanden ſind, namentlich ein ſolches ſich neuerdings von Nord
weſten nähert, ſo dürfte, allerdings erſt für ſpäter, elwas
Regen zu erwarten ſein.

Voranusſichtliches Wetter am 20. April. Abwechſelnd
heiteres und wolkiges Wetter mit wenig veränderter Tem-
peratur, keine oder unbedeutende Riederſchläge.

Börſen- und Handelstheil,
Coneursſachen, Zahlungseinſtellnngen c.

Vormaliger Gaſtwirth Johann Andreas Schuſter in
Dresden. Schloſſermeiſter Hieronymus Karl Hugo Gunkel in
Frankenberg. Kaufmann und Fahrradhändler Karl Heinrich Mierſſch
in Geithain.

Börſe von Berlin vom 19. April.
Der Montanmarkt zeigte heute bei Eröffnung nicht ſo leb

hafte Stimmung wie an den Vortagen, trotzdem wieder aus
Oberſchleſien ſehr günſtige Berichte vorliegen. Man zog Ausſtands-
gerüchte zur Motivirung heran und Befürchtungen, daß, obgleich
vorläufig der belgiſche Ausſtand auf Bezüge deutſcher Kohlen nach
Belgien hinwirkt, derſelbe nach Deutſchland überſpringen könnte. Con
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Mai 5,20 (5,17 Sped ſhort ciear 5,00 (5,00),

Markftverichte.
Magdeburg, 18. April. (Notirungen des Magdeburger

Nexreins für Land wirthſchaft Weizen, Shirriſf 150 152 c
Rauhweizen 145 149 A. ab Siation. Roggen 139--142
ab Station bezahlt. Gerſte von 151 166 Landgerſte nicht
angeboten. Hafer 137 141 extrafeine hieſige Qualitäten 3--4
theurer bezah't. Erbſen 170--185 A. je nach Qualität und Reini-
gung angeboten. Mais bunter amerik. 100 101 auf Liefe-
rung 99--100 A. ab hier angeboten.

Rew-Hork, 18. April, 6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 65 (6 Lieferung Mai 5,76
(5,82), Lieferung Juli 5,87 (5,93), in New-Orleans 5
(5in Petroleum, Stand white in NewYork 695 (6,95),
in Vhiladelphia 6,90 (6,90), Refined (in Caſes) 7,70 (7,70), Credit
Balances at Oil City 113 (113), Schhmal z, Weſtern ſteam
5.471 (5.42 Nohe Brothers (5,65),. Mais per
Mai 4 (40x), Juli 40 (403). Sept.Weizen rother Winterweizen loco 83 (834), Weizen per
Mai 78 (781), ver Juli 79 (782 ver Sept. 784 (77/0),
ver Okt. Getreidefracht nach Liverpool 14 (15),
Kaffee fair NAio Nr. 7 16 Rio Alr.. T perMai 5,00 (5,00), ver Juli 5,15 (5,20,, Mebl, Soring
Wheat clears 2,85 (2,80), Zu er 4916 (4 Zinn 25,00 (25,09),
Kupfer 18,50 19 (19,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen: ſtetig.
Chicago, 18. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht,

Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen“*):
per Mai 735, (735/6), ver Juli 747 74 Mai s ver
Mai 35 (355), Schmatz ver April 5,15 (5,12

Vor
per April 9,00 (8,85).

Tendenz Weizen ſtetig.
Tendenz Mais ſtetig-

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 19. April 1899. (Eig. Drahtberſcht.)

Kornznucker exel., von 889 Rend.
12,00--12,20. Tendenz: feſt.

Nachprodnukte excl. 75 Rend. 9,90 10,15.
Brodraffinade I. 2475.

do. II. 24,50.
Gem. Rafſinade mit Faß 24,6225,00.
Gein. Melis I. mit Faß 24,90.

Rohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
per April 11,0726G, 11,12B. s Aug. 11,25G, 11,27kbez.

Tendenz: feſt.

per Mai 11,0726G., 11,10bez. per Okt.Dez. 9,80G, 9,82 bez.
per Juni 11,172G, 11,22B. Tendenz: ruhig.

Hamburg, 19. April 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Nüben Rohzucker I. Produit.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Avril 10.92, Aug. 11,12.Mai 10,95. Okt. 9,90. Tendenz: ſtetig.
Juli 11,05. Dez, 9,89.

Aufangs-Courſe vom 19. April 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Sitzung bei ihm gemeldet hat und bekunden will, daß er den An Ah c Ccediu 223 30 Buſchtiebraderſei am Morgen nach Mordthat vor dem Hut Otanien ſolidation ſtiegen weiter. Der Bankenmarkt war anläßlich des n IIIIIIIIIIIIIIIIIII 26 60 C men 143.00
ſtraße 89 geſehen habe. Die Vertheidiger legen formellen befriedigenden Bankenausweiſes zufriedenſtellend, ſo daß auch Zeche 15888 Darioen Wien
Proteſt gegen dies Verfahren ein. Bald nach Beginn der Beweis die Privatbanken ſich wieder freier bewegen können. In erſter Deutſche 203 Mittelmeer 19373
aufnahme wird dann die Ocffentlichkeit wiederum ausgeſchloſſen. Reihe ſtiegen Deutſche Bank und DiskontoGeſellſchaft; heimiſche Deren 18388 2...

zen S feſt un e anrie S e a h t Hiheene en h 210 30t 3 4 ong a LIIIIIIIIIIIIIIIIII a IIIIIIIIIIIIIIIIXLetzte Dr t nd r panter eft, ann abge wächt, )eimi e Bahnen ti ro Lauraga IIIIIIIIIIIII—D 24350 Gelſenkirchen III 198,75B. li 1 Fe iſprechnachricl ten. nauer ſchwächer, Schweizer ziemlich feſt, Schifffahrtsaktien Dortinund 131 50 Harvener III 121
erlin, 19. April. Dem „Kl. J.“ wird aus Paris ge gebeſſert, Norddeutſcher Lloyd feſt, Laveloſe behauptet trotz der Be c. cu:::. 20050 Seelen 55378

meldet: Die Gerüchte, wonach der Kaſ ſationsh of bereits am ungünſtigen Nachrichten der Geſellſchaft. Jn der zweiten Dariend urger 314 Sru 178 33
27. April das Endurtheil im Dreyfusprozeß fällen und die Börſenſtunde waren Montanwerthe wieder etwas gebeſſert Ar Wiener 17e8 Scene 11378
Vernehmung Freyſtätters ablehnen wird, treten täglich be und Banken weiter anziehend. Privatdiskont 3/, Proz. Eibet)al

ſtimmter auf. Die Dreyfuspreſſe erklärt, in dieſem Falle den Tendenz: feſt.Feldzug weiter zu führen. Clemenceau ſchreibt: „Wir faſſen

Zinsſuß Dividende 18971898 Dividende 1897 1898 Dividende 1897 18982 Mexik. Anleihe 1888 6 100895 6 Breslauer Wechſel-Bank 52/4 6 111006z. B. Gelſenkirchen Bergwerk 9 (10 1198,0953. Schleſ. Zinkhütte St.Akt. 15 353 9053.Coursnotirungen do. do. 1890 6 100,80b3. Darmſtädter Bank 8 1150 50 Gej. f. elektr. Unternehm. 8 e 10 170 85 St.-Pr. 15 353 0
Jene r 5 i 89 Z zank. 15 535507 Zuckerfabrik z 18 372 r 1g 233 59 zeſterr. GoldRente /60b3. utſche Bant. roße Berl. Pferdeb. 25 Schucker? 32der Verliner Börſe vom 19. April. do. PavpierRente 4 100.700 do. Genoſſenſchaftsbank 6 6 1159008 Halleſche Fiaſsigen 35 32 32173 Sleweghiglatinhaitr. 14 S 233

2 Uhr Nachmittags do. SilberRente 4 160,256b3. DiscontoCommandit 10 10 193 0063. Hamburger Packetfahrt 6 s 11239,75 Staßfurt Cyhem. Fabr. (11 10 1719)gs. r 88—89 fr. 38,50bz. G r dner c ere 7 7 15387 J 15 7 373 333 9 Stolberger pat. z S 135umän. fund. o. nk Verein 50 artmann, Sächſ. M.-F. do. o. St. Pr. c 39.7563.p iſ d d tſ d do. am ort 5 101,3063z.G Gothaer GrundCreditbank 4 4 131092 Hibernia 12, 12 212 20 Sudendurger Maſchinen O
reuß ſche un en ſche Fon g. do. do. 1891 92,00b. do. do. junge 4 4 1126 Z. Hildebrand Mühlen 1/2 15 210, Thale Eiſenhütten 10 8 1144

Ruſſ. konſ. Anl. 1880er 4 Hamb. Comm. u. Dist.-Bk. 8 3 11272,706z. Körbisdorfer Zuckerfabrik 6 126 49603. Thüringer Salinen 1 1* 73.22 3Zeit r n. e Shteigh..:. 2, 19 e des äetee t n e 3. 35, 3333510e 50bz. Ob Ze inen. 2 mDeutſche ReichsAnl. b. 1905] 32 100 4063. do. Hyp.Pfdbr. 1879.. 4 1101 00bz G Leioz. Spar u. Creditbank 621 7 112 096. Leopoldshaler chem. Fabr. 4 s 9399 Sangerhäuſer Maſchinen 22'

T 3' eghihe r e S z z t do Se u c e 2 113233 r3 5 Rente 155*. J O. O. Pr. CPreuß. Conſ. Anleihe konv. Ungar. GoldRente 1000er 4 (100.40b. Nationalbank f. Deutſchland 8 e 8 144803 ZMälzerei Wrede 7 5 10883 W echſelConrſe.
(unk. dis 1905) 100.50bz. G do. do. 500er 4 (100 800 Oeſterreich. Credit 10* e 10 223,3003..VNorddeutſcher Lloyd. 5. 7 112625 Privatdiscont 32,w Conſ. Jrleihe 182883 do. do. 100 4 1100,90 G m d 3 7 68783 G e 5' el 7 132423 2 4 02 e 5 J r ſen ndu e 9 5 1Hamb. Staats Rente. 3' 100,80bz B EiſenbahnStammAktien do. Hyp.B. (Spield.) 6'/2] 6 e 132, 2063. Phönix B.-Act. Lit. A. 13 (12 19339 r r z 59

do. StaatsAnl. 1886. J 39590bz. 4 do. do. (Hübner) volle 122,50 z. G Pluto, Bergwerk. 20 355 Jtal. o 7 cPreuß. Staatsſchuldſcheine J 33 Dividende ſo ſ1866 Reichsbank 7 e 35 158865 6 do. do. Sl.-pr.. 29 355 75 et 74362Sächſiſche Nente 9. vidende Sächfiſche Bank. Se 654142,7563Pomm. Maſch. conv. 9 I36. 190z.8 Amſterdam i00 fla g. (163 65Landichaftl. Central. 3'2 92.140b3. Anatoliſche 5 5 97,3063. Schaffhauſ. BankVerein 8 1502563. Scthimiſch. Portl.-Cem.- Akt. 8 10 1147,9065. Bels. Platz 4 82 333 9
do. do. 3 89,00b. G DortmundGronau St. Pr. 7 8 1184 5063. Schleſiſcher BankVerein 7 1148,4063. Riebeck Montanwerke. 11 [12 12783 2Lond. I Litrl. 8 Tage k. 22 38

W aaſt d. P Sagen J wer r F z Reſtver a tohlen t 13 135 en e 3 Monate s s z 9o. o. arienburg a 7003. 2 j f. 2 O0bz. t zdo. do. 88,25bz. do. nry St. Pr. 5 e 14 Jndnſtrie-Papiere. e raunt 7 7 148981 s Wien. Oe. W. 100 fl. k. 169 45s0z.
Halleſche Stadtanleihe. Hſtpreußiſche Südbahn 3 9170b3. ison do. St.-Pr. 7 e 7 (136,00rz. GHamburger Hyp. Bank do. do. St.Pr. 115.,8065 Dividende 1s08(unt. bis 1900) 4 100,00b3 Buſchtiehrader Bahn La. B. 13 13 J A.G. f. Anilinfabr. 12215 277.2255.0 rS Samdurger HypSank Oeſterreich. Süddahn. 26 7063 Allgem. Elektr. 15 185 225,0063.6S (unk. bis 1905). 3 96,50bz. Warſchau Wiener (20 433 25oz. Anhalter Kohlen. 1106606.z Sann. BodenCredit Gotthardbahn 5* 143 50 Aſcherslebener Kali 10 10 158,0005 SchlußCourſe.
3 (unk. bis 1904) 32 100,00bz. G Jtal. Meridionalbahn s 6 132 2 Berl. -Böhm. Brauh. 12 11'/2233.00Hann. BodenCredit. do. Mittelmeerbahn 5 5 183 do. Patzenhofer 12 112 358 00bz. Tendenz: feſt.
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K. Gottgetreu,
akademischer Kunstmaler, Robert Frauzſtraße Ib.

ATBEILIBERE
für Unterricht im Zeichnen, Malen,

Modelliren und Lederſqhnitt etr.
Portrait Landſchaft Stillleben u. ſ. w. in Oel Aquarell Paſtell Guache

Malerei Uuch Natur oder Vorlage.
Auszhildung von Anfängern und Geübteren.

Verlangen Sie
Prachteatalog u. Vorzugspreise

über

Lawn-Iemmissp
beginnt 20. April und empfehle ſämmtliche Utenſilien dazu

Abonnements-Einzeichnungen werden ſchon jetzt entgegengenommen.
Kunst- Magazin

Geiſtſtr. 15.

el

Joh. Nietzschmamnm.
FahrräderTheodor Gränitz,

Düsseldorr,Gen.- Vertreter der Rhein
Hasch.- u. Fahrrad werkKe-

Schiffers Stinshoff,
G. m. b. H.

15321

Hochherrschaftliche l. Etage
Geiſtſtraße 32 (Ecke Hermannſtr.), 2 Eingänge, 12 Zimmer und Zubehör, Bad,
Gas c. Dachgarten im erſten Stock mit ſchöner Straßenausſicht; außerdem
800 m Hintergarten ev. Stallung und Remiſe, wegen Verſetzung ver I. Oktober
wieder zu vermiethen. Wird vollſtändig renovirt. Anäheres Reilstrasse 101. im Contor. 14002

e S

S

c



Vaterländiſcher Frauen Zweigherein

für Halle und Amgegend.
Den geehrten Mitgliedern und Wohlthätern unſeres Vereins theilen wir er

gebenſt mit, daß unſer Schatzmeiſter beauftragt iſt, die Jahresbeiträge in den
nächſten Wochen einziehen zu laſſen. Wir rechnen darauf, daß die Mitglieder dem
Verein, der ſich ſeit mehr als 25 Jahren ſegensreich erwieſen hat, ihre Treue be-
wahren und daß neue Mitglieder ihm beitreten werden. Wir bitten um ſo herzlicher
darum, da unſere Friedensthätigkeit durch die vor drei Jahren erfolgte Errichtung
der neuen Kinder-Heil- und Pflegeſtätte eine bedeutende Erweiterung erfahren hat,
welche beträchtliche Aufwendung erfordert.

Die neue Anſtalt erfreut ſich auch in dieſem Jahre einer glücklichen Ent
wickelung und danken wir herzlich allen Förderern, die uns bisher mit ihrer Bei-
hilfe unterſtützt haben. Jeder weitere Beitrag zu dieſem Liebeswerke wird ure a

Der Vorſtand.
Mathilde von Voss. Lina Mühlmann. Antonie Dehne. Anna Schmidt. Elise Emike.

innigſtem Danke verpflichten.

A. Staude. Commerzienrath E. Steckner. Conſiſtorialrath D. Göbel. Rechtsanwalt
Dr. Rüffer. Generalmajor z. D. Baath. Oberbürgermeiſter Staude. Landrath von Werder.

Heute Mittwoch, den 19. April, Abends 7 Uhr
in den „Kaisersälen““

Gr. KRünstler- Concert
von

dem Sünger Alexander Heinemann,
der Concert-Süngerin Fräulein Jeanne Golz
dem Violinisten Zoäslav Birnbaum aus Warschau,
dem Pianisten, Kapellmeister Robert Erben.

D. Zur Auiſührung gelangen Compositionen W
von

armes Rothsteim-Berlin,
Anton Beer-München,
Frau VmlIauft-Leipzig,
C aux GiIeitz- Berlin.

Der Concertflügel ist aus der Hof-Pianoforte- Fabrik von Jul. Blüthner,
hier. Bällets à 2 A. und I C. und Programme mit Text à 20
sind in der Hothan'schen Musikalien Handlung, Gr. Steiustrasso zu
haben. Alitglicder frei.

Coentralstelle des Vereins zur Förderung der Kunst,
erlin.

rand Restaurant Soedan,
HMagdeburgerstr. 23, vis-à-vis der Walhalla

Mittagstisoh, 3 Gänge nach Wahl
von 2 his 3 Uhr à Couvert l,25, im Abonnement 00.,

FReoich haltige Frihstitcies- t. Abendkfecrte
zu cüvilen Preisen,

original-
J Fabrikpackung, in der unser garantirt

reines, leichtlösliches Kakaopulver
Marke „Saxonia verkauft wird, ist

J ein Beutel geschnürt und plombirt.
S Bitte achten Sie beim Einkauf darauf.
Ch. Kuntze Sohn, Kakao- u. Schoko-
ladenfabrik „Saxonia“, Halle a. S.

lweiss
HDamuſwäscherei und

PlIäittanstalt.Fernſpr. 1257. Karlſtr. 13.
Abholung, ſowie Zuſendung

geſchieht durch eigenes Geſpann
und koſtenfrei.
an verlange Preis -Yerzeichniß.

r

70

Gebrauchtes, noch gut erhaltenes

ren
zu kaufen geſucht. Preisangabe unter
V. O. 52715 an Haasenstein
Voaler, A. G. Halle a. S.
h S

Sohriftstücke
J jeder Art, ſowie Verviel-

fältigungen fertigt mittels
Schreibmaſchine prompt

Aug. Weddy,
Leipzigerſtr. 22.

W Se

Dr. Switalsky,
Ha eerstr. G.

ensionat Mackedanz,
Haſſerode a. Harz.

Ruhige, vollſtändig ſtaubfreie Lage un-
mittelbar am Walde. Vorzügliche Küche.
Pro Tag Mk. 3,50 -4,00. Referenzen zur

Seite. (5164

Ev. Vereinshaus Geſellſchaft.

Mitgliederverſammlung
Donnerstag 27. April, S Uhr
Abends im „Rathskeller“ (Weinſtube).

Tagesorduung:
1. Geſchäftsbericht. 2. Abnahme der

Jahresrechnung. 3. Wahl eines Ausſchuß
mitgliedes.

Alle Mitglieder der Geſellſchaft werden
zu dieſer Verſammlung hiermit eingeladen.

Apollo Theater.
Direktion: Fr. Wiehle.

Uener Spielplan v. 16.--30. April.

Mr. HerKenrath mit ſeiner
dreſſirten Thiergruppe: Elefant, Pferd,
Dogge und Affe, ab 17. d. Mts. (Der
Elefant als Radfahrer.) Fred
Bdlavi Verwandlungsſchauſpieler in
höchſter Vollendung. Derſelbe ſpielt den
Einakter: „Eine Minnte zu ſpät“, in
welchem 6 Perſonen auftreten, ganz allein.
Lanres-Truppe, Parterre-Akrobaten.

Mariette und Irmma D'Elvert,
Geſangs und Charakter-Duettiſtinnen.
Prinz u. Leo, Gymngſtiſche Produktion.

Mr. Charles, Frühlingserwachen,
Vogelſtimmen Potpourri TIIIy
Verdier, Koſtüm-Soubrette. Hugo
Schulz. Laurence Leonhardy,
das urkomiſche Panoptikum mit ſeinen
künſtlichen Menſchen.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Miß Semonag, die unverbrennbare

FeuerAmazone und Schlangen Be
ſchwörerin. (Senſationell Die
Max Grigory-Truppe, EliteParkerre
Akrobaten und BravourGymnaſtiker mit
ikariſchen Spielen. Die beiden
BRarlow's, Burlesk-Komödianten mit
ihrer komiſchen Szene „Ein fideles
Gefängniß“. Mr. John Conrady,
Bravour-Equilibriſt auf dem ſchwebenden
Trapez. Die Geſellſchaft Larin i,
excentriſche Akrobaten. (Ein Spafß;
im amerikaniſchen Kaffeehauſe.)
Signorina Olga, Verwandiungs- und
Spitzentänzerin. Fräulein Mäzzi
Eraun, Geſangs und KoſtümSoubrette.

Das Rheingold-Trio, humoriſtiſches
Geſangs Terzett.
Beginn s Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Auswärtige Theater.
Donnerstag, den 20. April 1899.

Leipzig (Neues Theater): Wallenſteins Tod.
Leipzig (Altes Theater): Die Geiſha.
Erfurt (Stadttheater): Cyprienne. Vorher:

Adelaide.
Gotha (Hoftheater): Ein Volksfeind.
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rſtes Sprach- Juſtitnt
Methode Berlitz.

Engliſch, Frauzöſiſch, Jtalieniſch.
Geprüfte nationale Lehrkräfte.

Proſpekte koſtenfrei. Schulſtraße 3/4.
Telephonanſchluß 1125.

Die Direction
mWWmeeeeereeeee

Der Vorſtand. D. Kautzſch.

Karmrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

Handlung
Reinhold Koch. Barfüsserstr. 20.

Stadt Theater
in Halle a. S

Direktion M. Richards.
Donnerstag, den 20. April 1899,

Abends 74 Uhr:
203. Vorſtellung im Paſſe-Partout-

Abonnement.
146. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: roth.
Hasemann's Töchter.

Volksſtück in 4 Akten von A. L'Arronge.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur H. Fender.

Perſonen:Anton Haſemann, Kunſtu,
Handelsgärtner Hans Fender.

Albertine, ſeine Frau Ellen Förſter.

Emilie G. Arnold.Roſa ſeine Töchter Bertha Rocco.
Franziska Cl. Albrecht.Wilhelm Knorr, Schloſſer

meiſter, Emiliens Gatte R. Matthias.
Hermann Körner, Fabrikant R. Biſchoff.
Baron von Zinnow Erich Ziegel.
Klinkert, Handſchuhmacher K. Stahlberg.
Frau Klinkert Ch.Paulmann.
Ed. Klein, Proviſor F. Werner.
Dr. Seiler S. Kirchberg.Martha,i.Körners Dienſten M. Lübben.
Fritz, Lehrjunge M. Stange.
Lehmann Emil Lübben.Bartſch Sthloſergeſellen Otto Stange.

Anna, Dienſtmädchen bei
Haſemann Marie Fender.
Novität! Hierauf: Zum 18. Male!

Im Reich der Künste.
Ausſtattungsballet in 1 Aufzug

von M. Richards u. A. StahlbergWieſt.
Muſik von Rich. von Wiſtinghauſen.

Choreographiſches Arrangement
o. d. Balletmeiſterin A. StahlbergWieſt.

Dirigent Kapellmeiſter Max Schneider.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 75 Uhr.

Ende gegen 10* Uhr.

Phalia- Theater.
Dounnerstag, den 20. April 1899:

vo mNervöſe Fratten.

(Pernspr. 572.)

Offene nnd geſuchte
Stellen.

ne

e Stellung SD.

erhalten junge Leute nach 2 monatl.
gründlicher Ausbildung in meinem Bureau,
als landw. Buchhalter, Amtsſekretär,
Verwalter. Honorar mäßig.
Kube, vorm. Amtsvorſteher, Landwirth,

Halle a. S., Schillerſtr. 57.
An der Provinzial Jrrenanſtalt Niet

leben b. Halle ſind

Wärtorstellen
bei einem Anfangslohn von 330 Mk.
nebſt freier Station und einem Dienſirock
p. Jahr ſofort zu beſetzen. Gute Zeug-
niſſe und perſönliche Vorſtellung erforder-
lich. Reiſekoſten können nicht vergütet

werden. [5289Schweizer (Beruer),
zuverläſſig, tüchtig, mit guten Zeugniſſen,
ſucht Stellung. Offerten unt. Schweizer
4590 poſtlagernd Zchackensleben bei
Neuhaldensleben (Magdeburg). (5318

e

Zum 1. Juli ſuche ich einen jüngeren,
energiſchen, an Ordnung und Thätigkeit
gewöhnten

Verwalter,
der mit den Leuten umzugehen verſteht.
Gehalt 500 Bewerber, welche im
Beſitz von durchaus guten Zeugniſſen ſind,
wollen dieſelben in Abſchrift einſenden.
Perſönliche Vorſtellungen zunächſt verbeten. S

Rittergut Coſſa bei Söllichau.
Brettschneider,
SeeZum 15. Mai findet ein tüchtiger

Oberſchweizer
für circa 70 Stück Vieh Stellung.
Domäne Sondershauſen.

enEinen möglichſt verheiratheten

Hof-Anfſeher,
der ſolche Stellung ſchon mit Erfolg inne-
gebabt, ſucht zum 1. Juli das Rittergut
Leimbach b. Querfnrt,

Einen Glaſergeſellen, ad
arbeiter, ſtellt auf dauernde Arbeit ein

Franz Seidler, Glaſermeiſter,
Eisleben, Andr.Kirchplatz 13.

Jede beliebige Anzahl

Sommerarbeiter
und Arbeiterinrren,

fowie Knechte, Mägde, Tagelöhner,
Gruben-, Erd und ſonſt. Arbeiter

beſchafft zu jeder Zeit [4296
aton,

Landwirthſchaftl. Stellen Vermittel. Bureau
St. Martin 41. Poſen. St. Martin 41.

Domaine Prauenpriessnitz
bei Camburg ſucht per I. Mai eine im
Kochen und Milchwirthſchaft erfahrene

amſell.
orſtellung erwünſcht.Perſönliche

Mamſell Geſuch.
Beſcheidenes und fleißiges jg. Mädchen,

in Küche, Milchwirthſchaft und Federzieh
zucht gründlich erfahren, wird per 1. Juli
geſucht. Meldungen mit Zeugnißabſchriften
und Gehaltsanſprüchen zu richten an

Frau Anna Schultze,
Domäne Uftrungen bei Roßla a. Harz.

Land u. Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Stützen, Kinder-
gärtnerinnen, Verkäuferinnen, Köchin.,
J Stuben, Haus u. Kindermädchen,
Mädchen für Küche und Haus-
arbeit, Kinderfrauen werden geſucht
und nachgewieſen durch Pauline
VFleckinger, Neunhänſer 3am Markt. [5226

Zum 15. Juni wird eine nicht zu ung
in allen Zweigen der Landwirthſchaft
erfahrene

FIamms el
für ein Rittergut i. Thür. S

Gefl. Offerten unter Z. 5205 an die
Exped. d. Ztg. erbeten.

Geſucht und empfohlen Landwirth-
ſchafterinnen, Köchinnen, Scholarinnen,
Stützen, Jungfern, Stubenmädch., Mädchen
für Küche und Haus, Kinderfrauen.
Frau Marie Wantzlöhen, Leipzigerſtraße 69.

Eine gebild. Dame,
33 Jahre alt, wünſcht 1. Juli die Führung
eines größeren Stadt od. Landhaushaltes
zu übernehmen. Sie iſt tüchtig in allen
Zweigen der Wirthſchaft, hat vorzügliche
Zeugniſſe darüber aufzuweiſen und bittet
um gefl. Offerten unter Z. 500 an die
Expedition dieſer Zeitung. (5325

Leipzigerstrasse 66
2. Etage große vornehme Wohnung,
1200 Mk., per 1. Oktober zu vermietheu.

Bernburger Straße 9
berrſchaftliche Etage, 5 Zimmer, 3 Kam-
mern, Bad, Zubehör, Gartenbenutzung,

ermiethungen.
e

1. Juli oder ſpäter zu verm. Beſichtig.
4—6. Näheres Papierhandlung daſ.

Die hochherrſchaftliche Varterre-
X Wohnung in Marienſtr. 19 iſt zum

1. Juli er. preiswerth zu vermiethen.
Näheres Poſtſtraße 2. [5065

Für Offiziere paſſend!

Pferdeſtall et ſs
Mühlweg 26, part.

unParterro- Wohnung,

X 7, Piècen, Küche mit Zubehör und
X Gartenbenutzung, Preis 600, Todes

falls halber 1. Mii 1899 oder ſpäter

X

zu vermiethen Burgſtraße 33.

Geldverkehr.

80--90000 Mark
ſind auf Accerſicherheit ver ſofort event.
per 1. Juli zu verleihen. Näh. unter
A. Z. 100 an Haasenstein
Vogler A. Gr Halle a S. [5299

800000 Mark Fonds
von Stiftungen und Jnſtituten, ſowie
Privatkapitalien auf Acker auch 2. Stelle

von 35 an billigſt auszuleihen per
1899 durch R. J. Baer, Bankgeſchäft

Halberſtadt.
Geſchäftsſtelle in Halle a. S.: Leipzigerſtr. 64.

Familien Ruſriſſen.

Die ſtandes amtlichen Bekanut-
machungen von Halle befinden

ſich im Hauptblatt 3. Seite.

TodesAnzeige.
Am 3. April 1899 ſtarb in NewYork

nach längeren Leiden im 63. Lebens
jahre eines ſanften Todes der Buch-
händler Herr

Adalbert Peppmüller,
tiefbetraikert von

den Hinterbliebeuen.

Dankſagung.
Für die vielen Beweiſe inniger Liebe

und Verehrung für unſern theuren Dahin
geſchiedenen ſagen den herzlichſten Dank

Doris Zacke nebst Kindern
Halle a. S., den 18. April 1899.

Dankſagung.
Bei dem Begräbniß unſerer theuren

Entſchlafenen, der Frau
9Marie Wegewitz

geb. Lölike
ſind uns von allen Seiten die herzlichſten
Beweiſe liebevoller Theèlnahme entgegen
gebracht worden, ſo daß wir uns ge
drungen fühlen, auch hierdurch herzlichen
Dank zu ſagen. Aufrichtigen Dank den
geehrten Herrſchaften und dem Herrn
Paſtor Clingeſtein für ſeine troſtreichen
Worte am Grabe.
Namens der trauernden Hinterbliebenen

Karl Wegewitz.
Verlobt: Frl. Helene Schmidt mit

Hrn. Oberleutnant Karl v. Brünneck
(Magdeburg). Frl. Margarethe von
Hellmolt mit Hrn. Domänenpächter
Fritz König (Hannover--Neuhof).

Verehelicht: Hr. Freiherr O'Byrn
mit Frl. Gabriele von der Planitz
(Dresden). Hr. Arthur von Loeſch-
Lorzendorf mit Frl. Amaly v. Schack
(Weidenbach). Hr. Hauptmann Freiherr
von Maſſenbach mit Frl. Freiin von
Frydag (Daren, Oldenburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Poſt
aſſiſtent Reinhold Meinelt (Chemnitz).
Hrn. Direktor Mor Behriſch (Augs
burg). Hrn. Edmund Andrich (Che m
nitz). Eine Tochter: Hrn.Regierungspräſident Hagel (Gumbin-
nen). Hrn. Herm. Lempe (Reichen
bach i. V.). Hrn. Horſt Knoefel
(Dresden).
eſtorben: Frl. Marie von der Oſten
(Greifenberg i. P.). Fr. Aebtiſſin
Margarethe von Alvensleben (Heiligen
grabe). Fr. Eliſe von der Gröben
Rippen bei Ludwigsort, Oſtpreußen).
rl. Alice von Kleiſt (Wiesbaden). Hr.

Ernſt Benedikt Carpzow, Bahnhofs
vorſteher (Berlin). Frau Friederike
Wilhelmine verwittw. Bleßner geb.
Näſer (Plauen i. V.). Frau Johanne
Wendel geb. Limmer (Schneckengrün).

Waa

S Amtsgerichtsrath

Der Entschlafene hat seit

Ghrenft.
Am 15. April d. Js. verschied plötzlich der Königliche

Herr August ZacKoe,
Major der Landwehr a. D., Ritter mehrerer Orden.

S Amtsgericht angehört und sich während dieser Zeit durch
S seine unermüdliche Berufstreue, durch sein liebenswürdiges
S Wesen und durch seine lautere, vornehme Sinnesart nicht

bloss im Kreise seiner Kollegen, sondern weit darüber hinaus
S allgemeines Vertrauen und die grösste Hochachtung erworben,

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.
Halle a. S., den 18. April 1899.

Der Präsident, die Direktoren und die Mitglieder
cles Landgerichts, die Mitglieder des Amtsgerichts,

der Erste Staatsanwalt
und die Mitglieder der Staatsanwaltschaft,

cie Rechtsanmwälte.

fast 20 Jahren dem hiesigen
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Mittwoch 2. Veilage zu Nr. 182 der Halleſchen Zeitung 19. April 1899

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Deutſcher Reichstag.
68. Sitzung vom 18. April.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Be-
rathung des Schlachtvieh und FleiſchbeſchauGeſetzentwurfs.

Abg. Vielhaben (Antiſ.), ſich gegen die Ausführungen Lenz-
manns wendend, hält den Freiſinnigen vor, daß ſie ſich in dieſer
I wefchanfrage in den Dienſt der amerikaniſchen Fle.ſchexporteure
ellten.

Präſ. Graf Valleſtrem: Jch muß den Herrn Abg. doch bitten,
gegen eine Partei hier im Hauſe nicht ſolche Vorausſetzungen geltend
zu machen, wie er dies ſoeben gethan hat.

Abg. Vielhzaben (Antiſ.) verlangt ſodann ſchärfſte Kontrole des
ausländiſchen Fleiſches, namentlich auch im Intereſſe unſerer Kon
ſumenten, indem er ſchildert, wie unſauber es vielfach bei der Her
ſtellung der amerikaniſchen Fleiſcherportwaaren zugehe und welche
Klagen ſogar innerhalb der Vereinigten Staaten Armee ſelber im
letzten Kriege laut geworden ſeien. Was die Vorlage betreffe ſo
entſpreche ſie dem praktiſchen Bedürfniſſe jedenfalls nicht. Sie bringe
die inländiſche Produktion in Nachtheil gegenüber der ausländiſchen
Keinesfalls dürften dem Bundesrath ſolche Vollmachten gegeben
werden, wie ſie in der Vorlage vorgeſehen ſeien. Auf etwaige
Zuſicherungen der Vereinigten Staaten Regierung in Bezug
auf veterinärpolizeilichh Maßnahmen ſei gar nichts zu
eben. Nachweislich kämen drüben ſogar condemnirte
hiere dennoch ungehindert auf den Viehmarkt. Redner erwähnt

weiterhin, im amerikaniſchen Senat habe ein Mitglied Namens
Maſon bereits Repreſſionsmaßregeln gegen Deutſchland beantragt
für den Fall, daß das deutſche Fleiſchſchaugeſetz durchgehe. Die
Schlächter drüben haben daher einer Sorte Schinken den Namen
Maſon Schinken gegeben. Eine beſonders feine Sorte ſoll ja auch
bereits den Namen Bülow- Schinken tragen.

Präſident Graf Balleſtrem, erregt: Der Herr Abgeordnete iſt
nicht berechtigt, einem W des Bundesrathes ſolche Jnſinuationen
an den Kopf zu werfen. Ich rufe ihn zur Ordnung.

Abg. Vielhaben (Antiſ.) verbreitet ſich dann über amerikaniſchen
Jmperialismus, wird aber nunmehr vom Präſidenten veranlaßt, nicht
ſo weit von dem Gegenſtande der Tagesordnung abzuſchweifen und
ſchließt daher kurz: Das vorliegende Geſetz iſt kaum noch ein in
ländiſches, ich hoffe, die Kommiſſion wird es ſo umgeſtalten, daß es
auch wirklich ein deutſches Geſetz wird.

Abg. Delſor (Elſ.) bekämpft namentlich den Schauzwang für die
Hausſchlachtungen. Daß dieſelben nicht ſo kontrolbedürftig ſeien, gebe
ja die Vorlage ſelber inſoweit zu, als S 8 ja die für den Haus
haltsbedarf beſtimmten Schweine ausdrücklich von der Trichinenſchau
befreie. Jm Elſaß ſei man auch nicht dafür, den Verbrauch von
bedingt tauglichem Fleiſch und von Pferdefleiſch in Gaſtwirth-
ſchaften von polizeilicher Genehmigung abhängig zu machen (F„ 12
und 17), ein Anſchlag im Lokale genüge. Jm Elſaß wünſche man
nichts weniger als eine Ausdehnung der polizeilichen Befugniſſe.
Jedenfalls müſſe das ausländiſche Fleiſch derſelben Kontrole ünter
liegen, wie das inländiſche. (Bravo! rechts.)

Abg. Graf Beruſtorff-Uelzen (Welfe) meint, es liege geradezu
im Intereſſe des Bundesraths ſelber, daß man ihm nicht die Voll
macht gebe, ausländiſches Fleiſch je nach dem Ermeſſen dem Schau
zwang zu unterwerfen oder nicht. Grundſätzlich müſſe ausländiſches
Fleiſch ebenſo kontrolirt werden wie inländiſches. Glaube man, daß
die inländiſche Produktion den inländiſchen Bedarf vielleicht doch
noch nicht decke, ſo könne man ſich vielleicht damit helfen,
daß Fleiſch von deuiſchen Unternehmern im Auslande bei der

Einfuhr als Fleiſch aus dem Zollinlande angeſehen und behandelt
werde. Grundſatz müſſe hier jedenfalls ſein: Gleiches Recht für
Ausland und Jnland, und zwar gleiches Recht durch geſetzliche Be
ſtimmungen. Was die Hausſchlachtungsfrage betreffe, ſo könne er,
der doch mitten in der Produktion ſtehe, nur ſagen, daß im
Hauſe ſehr viel für den Verkauf geſchlachtet werde. Und daraus
folge für ihn: Wenn wir dem Auslande gegenüber eine ſtrenge
Kontrole ausüben wollen, ſo müſſen wir, ſo ungern wir es thun,
auch unſere Hausſchlachtungen der Kontrole unterwerfen. Redner
hält ſchließlich einen Druck vom Reiche her für nöthig behufs all
gemeiner Einführung der Viehverſicherung unter prozentualer Be
theiligung des Reichs an den Koſten.

Abg. Hilpert (baier. Bbd.) bekämpft als Baier die Fleiſchbeſchau
ſehr lebhaft. Dieſe habe früher in Baiern beſtanden, ſei aber abge
ſchafft worden, und man wolle ſie dort nicht wieder haben.

Abg. Herold (Centr.) will, daß jedenfalls alles Fleiſch, welches
nur zum Verkehr im Haushalt gelangt, nicht der Schau zu unter-
liegen brauche. Die Kontrole der Hausſchlachtungen ſei überdies
mit Beläſtigungen verknüpft, die zu deren Nutzen in gar keinem
Verhältniß ſtünden.

Abg. v. Wangenheim (konſ.): Man hat hier wieder von der
unerſättlichen Habſucht der Agrarier geſprochen. Zufällig war es
gerade ein Rechtsanwalt, der dieſen Ausdruck brauchte. Jch weiß
nicht, ob gerade ein ſolcher Herr berechtigt iſt, von Habſucht der
Agrarier zu ſprechen. Redner plaidirt dann namentlich für ſtrengſte
Kontrole der Fleiſcheinfuhr vom Auslande. Daß die amerikaniſchen
Konſerven nicht von beſonders guter Qualität und als Nahrungs-
mittel nicht ſonderlich zu empfehlen ſeien, auch nicht für die ärmeren
Klaſſen, hätten auch freiſinnige Autoritäten wie Virchow zugegeben.
Was die Koſten der geſammten Schau betreffe, ſo ſtimme er
dem Vorſchlage der ſchleswig-holſteiniſchen Landwirthſchafts-
Kammer bei, daß dieſelben auf die Allgemeinheit zu über-
nehmen ſeien. Die Beſtimmungen der Vorlage über das
ausländiſche Fleiſch habe er mit tiefer Beſchämung geleſen, ſie ſeien
geradezu eine Ohrfeige geweſen für die ganze Land virthſchaft, nach
den Erklärungen, die im Vorjahre abgegeben worden ſeien. Wie
könne man hiernach noch amtlichen Zuſicherungen und Verſprechungen

lauben! Die Beſtimmungen über das Ausland, das uns gar keine
Vorſchriflen zu machen habe, müſſen unbedingt abgeändert werden.
So lange er an der Spitze des Bundes der Landwirthe ſtehe, habe
er es ſtets darauf angelegt gehabt, zu v rmitteln. Und es ſei ihm
das auch ſtets bei den kleinen Landwirthen gelungen. Auf die Dauer
werde das aber nicht ren gegenüber ſolchen Geſetzen. Wenn ein
Anderer an ſeine Stelle trete, ſo werde deſſen Tonart eine weit
ſchärfere ſein. Er lehne dafür jedenfalls die Verantwortung ab, dieſe
falle alsdann auf die Regierung.

Abg. Fitz (natl.) beſtreitet Lenzmann gegenüber, daß ſich die
deutſche Land wirthſchaft in irgend einer Weiſe vegehrlich gezeigt habe.

Die Begünſtigung des Auslandes durch die Vorlage ſei außer
Zweifel und die Abänderung der Vorlage in dieſer Beziehung ſei
unbedingt nöthig.

Abg. Meyer-Jobſt (Lippe, freiſ.), auf der Tribüne ſchwer ver
ſtändlich ſpricht gegen die Hausſchlachtkontrole, für Tragung der
Koſten der Fleiſchbeſchau ſeitens der Algemeinheit und erntet bei
Schluß Bravos von rechts.

Abg. Roeſicke (b. k. Fr.) ſpricht ſehr ſcharf gegen die Vorlage,
die geeignet ſei, volkswirthſchaftlich und national ſchädigend auf das
deutſche Volk zu wirken.

Abg. Steinhauer (freiſ. Vgg.) fragt an, wo alle Thierärzte
hergenommen werden ſollten, wenn auch die Hausſchlachtungen der

Kontrole unterworfen würden! Noch dazu, wenn an der Doppel-
ſchau feſtgehalten werde. Der Thierarzt ſolle alſo da und da und
da ſein, er könne alſo überall nur mit halbem Auge zuſehen, und es
werde ein gottserbärmlicher Wirrwarr werden. Und was macht man
nun gar drei oder vier Wochen nach Weihnachten, auch drei oder
vier Wochen vor Weihnachten, wo ſich die Schlachtungen häufen
Redner bemerkt ferner, eine private Viehverſicherung ſei für die Land
wirthe keinesfalls zu brauchen. Eine ſtrenge Kontrole müſſe ſein,
das gebe er zu, aber auszuführen ſei ſie nur, wenn der Staat die
ganzen Koſten trage. (Bravos rechts.)

Abg. Börner (natl.), der darauf das Wort erhält, erklärt unter
großer Heiterkeit, daß ihm die Ertheilung des Wortes ganz über-
raſchend komme; er habe nicht mehr darauf gerechnet und das Konzept
ſeiner Rede in ſeine Mappe geſchloſſen. Unter ſteigender Heiterkeit
des Hauſes bemüht er ſich, die Mappe mit Unterſtützung des Abg.
Strzoda (Centr.) zu öffnen, was längere Zeit nicht gelingen will,
ſodaß ein Zuruf. „Jſt denn kein Schloſſer da ſtürmiſche Heiterkeit
entfeſſelt. Endlich wird das Manuſcript der Mappe entnommen,
und der Redner beginnt gegen die obligatoriſche Fleiſchbeſchau zu
polemiſiren, die nur durchführbar ſei mit dem Correlat einer ſtaat
lichen Zwangsverſicherung. Dem Auslande den Nutzen, dem Jnlande
die Laſten zuzutheilen, das gehe nicht an.

Direktor im Auswärtigen Amt Reichardt legt gegen die An-
griffe des Abg. Vielhaben gegen den Staatsſekretär v. Bülow Proteſt
ein: Jn einem Punkt ſind die Angriffe durch den Präſidenten er
ledigt. Außerdem hat Herr Vielhaben dem Sinne nach an einen
angeblichen Ausſpruch des Fürſten Bismarck erinnert, daß er an ſich
irre werde, wenn die ausländiſche Preſſe ihn lobe. Ob Fürſt
Bismarck dieſen Ausſpruch gethan hat, iſt zweifelhaft. Jedenfalls
würde ebenſo wenig wie Fürſt Bismarck ſich Herr von Bülow
durch die Lodeserhebungen der auswärtigen Preſſe von ſeiner
Ueberzeugung haben abdrängen laſſen. Herr Vielhaben wird gut
thun, abzuwarten, ob nicht die Regierung der Vereinigten Staaten
auf Grund der von Herrn von Bülow eingeleiteten Schritte
Veranlaſſung dazu geben wird, daß jenes Lob ſich in Thaten umſetzt.

Nach einigen Bemerkungen der Abgg. Gäbel (Antiſ.) und
Vielhaben (der nur geſagt haben will, daß Herr v. Bülow mit
ſeiner Liebenswürdigkeit gegen Amerika die dortige Wirthſchafts
politik gegen Deutſchland nicht zu beſſern vermocht habe) geht die
Vorlage an eine Kommiſſion.

ittwoch 1 Uhr: Gewerbenovelle.

Schiffsbewegungen,

Marine. Nach einer telegraphiſchen Mittheilung an den
Admiralſtab der Marine iſt S. M. S. „Möwe“, Kommandant
Korvettenkapitän Dunbar, am 2. April in Matupi angekommen.
S. S. „Hertha“, Kommandant Fregatten- Kapitän von
Uſedom, iſt am 17. April in Port Said angekommen und
beabſichtigt heute nach Aden in See zu gehen. S. M. S
„Voreley“, Kommandant Kapitänleutnant von Levetzow,
beabſichtigt heute von Alexandrien nach Athen in
See zu gehen. S. M. S. „Gefion“, Kommandant Korvetten-
kapitän Rollmann, beabſichtigt heute von Shanghai nach Tſintau in
See zu gehen.

Hamburg-Amerika-Linie, 18. April. „Polari a“ amSonntag,
„Allemannia“ geſtern in St. Thomas, „Bengalia“ geſtern
in Baltimore, „Sophie Rickmers“ in Havre, „Sileſia“ heute
in Suez angek. „Palatia“ t v. Boulogne n. New-York,
„Helvetig“ v. Havre n. Weſtindien abgeg. „Heim“ und
„Aſſyria“ geſtern Dover paſſirt.

Amlicher Theil.

für den W Saalkreis
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Amkliche Bekannkmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz- Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 20. April er., Nachmittags 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Antrag, den Ankauf des Grundſtücks Alter Markt 4 betreffend. 2. Antrag

auf Zwangsenteignung von Straßenland vom Grundſtück Schmeerſtraße 22.
3. Sonſtige Eingänge.

Bekanntmachung.
1. Ju der Zeit vom 1. bis 15. April er. ſind nachſtehende Gegen-

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden
1 Portemonnaie mit größerem Betrage, 1 Kammetui, Stöcke, Schirme, Hand-

ſchuhe, Schlüſſel, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Tiſchdecke mit bunter Kante, 1 grüner
Herrenhut, 1 Zeitſchrift, 1 Strickzeug, 1 Hetrenſtiefel, Briefmarken, 1 ſilbernes Arm-
band, 1 do. Vroche, 1 ſchwarze Wollſchürze, baares Geld, 1 Medaillon, 1 Ring,
1 ſchwarzer Damenumhang, 1 Damenhut, 1 Kleiderbügel, 2 Milchkannen, 1 Taſchen-
meſſer, 1 Schultorniſter mit Jnhalt, 1 Sturmlaterne.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier angemeldet:
1 goldene Damenuhr mit blauem Emaille-Monogramm und goldener Kette,

2 do. Damenuhren mit goldener Kette, 1 goldenes Armband, 1 do. Armband mit
drei Brillanten, 1 Portemonnaie mit 11 Mk., 1 do. mit 56 Mk. 1 do. mit 9 Mk.,
1 do. mit 12 Mk., 1 ſchwarzer Shawl mit weißen Streifen, 1 katholiſches Geſang-
buch, 1 Pfandſchein 74487, 1 Lüte mit 1 1000-Markſchein und 3 100-Markſcheinen.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken
daß, wenn eine ſolche nicht inuerhalb der nächſten 3 Monate erfolgt iſt, hin
ſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe des 8 8 des Miniſterial-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei-Sckre-
tariat IV. Rathhausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, ertheilt.

Halle a. S., den 17. April 1899.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekauntmachnng.
Schutt und Boden- Maſſen können bis auf Weiteres unentgeltlich an

der Gimritzer Gutsbrücke abgeladen werden.
Halle a. S., den 18. April 1899.

Der Stadtbanrath. enzmer.

Nutzholzverſteigerung
Städtischen Forstreviere Allstedt b. Sangerhausen.

Dounerstag, d. 27. April 1899, Vorm. 9 Uhr
ſollen meiſtbietend verkauft werden von den Schlägen 1899 in den Forſtorten

Altenburg und Brandicht:
1 eichene Schäfte, 35—-76 Dm., m lang, 103,50 cbmw,

-8 33r Spitzen, 3254 2,68 8,339 StellmacherEichen, 26—33 3—8 e 3,33
1 Rothbuche, 40 3 e 0,386 Feinbuchen, 2536 3-7 2,22635 Birken, 1937 4--10 14643 Linden, 3147 5--13 4,26Zuſammenkunft und Verkauf im großen Rathhausſaale zu Allſtedt.

Zahl und Abfuhrfriſt bis 1. Oktober 1899.
Nummernverzeichniſſe ſind von dem Bürgermeiſteramte zu beziehen.

Allſtedt, den 11. April 1899.
Der Stadtgemeinde- Vorſtand.

e

6000 u zmeiſtbietend verſteigert werden.

I olz-Ameptüom.
Dieustag, den 2. Mai er., ſollen im Forſtrevier Vurg-

kemnitz, in den Forſtorten Horſt, Pöplitzer Winkel und Naundorf
ca. 300 Stück kieferne Bauſtämme,

500 Rüſtſtangen,Bohnen und Hopfenſtangen

Zufammenkunft früh 9 Uhr im Gaſthof zu Burgkemnitz.
Die Forſtverwaltung.

Arikctiom.
Freitag, den 21. d. Mts., von Vormittags 11 Uhr ab,

ſoll wegen Aufgabe des Fuhrgeſchäfts im Steinſetzmeiſter Steinbach'ſchen Grundſtück
in Ammendorf Folgendes öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden

6 an ſchweren Zug gewöhnte jüngere Pferde, 2 leichtere Pferde,
1 Fohlen, die dazu gehörigen Kümmetgeſchirre, 4 4“ und 1 2“
Wagen, 1 Roll- und 1 Marktwagen, 1 Droſchke mit Kntſchzeug,

Gegeuſtände.
Halle a. S.

Amtliche Bekanntmachungen.

Unter Nr. 1067 des GeſellſchaftsRe
giſters iſt heute die am 26. Februar 1894
gegründete offene Handelsgeſellſchaft:

„Gebrüder Boehme“
mit dem Sitze zu Delitzſch und einer
Zweigniederlaſſung in Halle a. S. und
als Geſellſchafter

a) der Conditor Friedrich Albert
Boehme,

b) der Kaufmann Karl Hommel,
beide in Delitzſch,

eingetragen.
Halle a. S., den 10. Avril 1899.

Königliches Amtsgericht, Abtheil. I.

Bekanntmachung.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Kürſchners Friedrich
Flietner zu Halle a. S. ſoll die Schuß-
vertheilung ſtattfinden. Die Forderungen
der zu berückſichtigenden nicht bevor-
rechtigten Gläubiger betragen 3706,27
die verfügbaren Gelder 676,36 wovon
noch die Gerichts und Verwaltungskoſten
zu zahlen ſind.

Halle a. S., den 17. April 1899.
Otto Knoche, Konkursverwalter.

Vekann'machnung.
In dem Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Carl Barke-
feld in Halle a. S. ſoll die Schlußver-
theilung ſtattfinden. Die Forderungen
der zu berückfichtigenden nicht bevor
rechtigten Gläubiger betragen 31846,88
die verfügbaren Gelder 4162,09 wovon
noch die Gerichts und Verwaltungskoſten
zu zahlen ſind.

Halle a. S., den 17. April 1899.

1 Häckſelmaſchine, 4 Futterkaſten und verſchiedene andere

Fr. I üü ther.

53 S eStagtsdomaine in Thüringen.

Fa milienverhältniſſe halber ſehe ich mich
veranlaßt, meine ſeit vielen Jahren inne-
habende Domaine zu cediren. Dieſelbe
liegt in fruchtbarer Lage unmittelbar an
Station und Zuckerfabr., auch Großſtadt
nahe, und hält ca. 450 Hectar Areal.
Pacht zeitgemäß. Selbſtreflektanten mit
einem disponiblen eigenen Vermögen von
mindeſtens 200,000 Mk. wollen ſich melden
unter F. H. 40 an Maasenstein
Vogler A.-G., Magdeburg.

Restaurant
in Erfurt, mit Garten, 450 hl, von
beſſerem Publikum beſucht, ſchöne Exiſtenz,
ſof. mit 10000 Mk. Anzahlung zu ver-

kaufen. [5220Off. sub R. 28 hauptpoſtl. Erfurt.

Ein gutgehendes

Restaurant
in einer Thür. Jnduſtrie-Stadt, wo noch
Fleiſcherei 2c. eingerichtet werden kann, iſt
Umſtände halber ſofort zu verkaufen.
Zahlungs bedingungen günſtig.

Off. unt. F. 48 poſtlagernd Erfurt.

Pſerde,
ausrangirte, verkauft

1 Paar elegante

Wagenpferde
zu kaufen geſucht. Rappen oder Füchſe

bevorzugt. [5223Major PIacke, Aken a. E.
100 150 Stück halbengl.

Abſatzlämmer
zum Weitermäſten, 4--5 Monate alt,
verk. Ritterg. Ufhoven b. Langenſalza.

50 Schaflämmer,
im Januar geboren, verkauft
Rittergut Janisroda b. Naumburg a. S.

Kann noch

150 Morgen
Rübenſamen Anban
für 1900 vergeben. Erſuche Offerten
unter Z. 5200 an die Expeditien dieſer
Zeitung abzugeben. [5200

Prof. Maercter

Saatlcartoffeln
hat zum Preiſe von Mk. 2, p. Etr.
abzugeben [5082Amtsrath. Wentzel,

Teutſchenthal.

e Quark,wöchentlich einige Centner, zu kaufen
geſucht; auch kieinere Poſten werden an
genommen.

Graſeweg 17. F. StarKe.
Deberzengen Sie sich, dass meine

V Dentsechland-

i Fahrrädere u. Zubehörtheilele besten und dabei
d W die allerbilligsten sind.

Wieder verſäufer gesüneht.
W Haupt-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Hanvs.

2 5 Pfundprimafettes Fleiſch u. üchmeer3

offerirt
im Einzelnen das Pfund 65 Pf.,4öss

Gustav Koegel, er. eteinſtr. 22.4991) Hohmannm, BVürgermeiſter. Otto Knoche, Konkursverwalter. Rittergut Queis b. Halle.
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